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Die Aufhebung der Staffeltarife
Die schon gestern aufgetauchte Nachricht, daß die Auf¬

hebung der Staffeltarife  im Staatsministeriumbe¬
schlossen worden sei, wird heute von anderer Seite bestä¬
tigt. Auch der Kaiser selbst  soll auf dem Diner des
Ministerpräsidenten sich dahin ausgesprochen haben, daß
man die Staffeltarife fallen lassen und sich besonders dem
Ausbau des deutschen Kanalnetzes  widmen müsse.

Im Widerspruch damit scheint die offiziöse Mitteilung
zu stehen, daß die bayerischen Delegierten am Mittwoch
oder Donnerstag zur „Fortsetzung der Verhand¬
lungen  über die Aufhebung der Staffeltarife* in Berlin
erwartet würden. Eine Harmonie zwischen den beiden
Nachrichten ergiebt sich wohl in der Weise, daß die preu¬
ßische Regierung unter Zustimmung deS Monarchen sich
entschlossen hat, auf eine Aenderung der bestehenden Eisen¬
bahntarife für Getreide einzugehen, und daß nun in den
weiteren Verhandlungen eine möglichst allseitig befriedi¬
gende Neuregelung  dieser Tariffrage angebahnt wer¬
den soll.

Die „Nat.-Ztg." bemerkt, das preußische Staatsministe¬
rium habe sich zu der erwähnten Nachgiebigkeit entschlossen
„in Berücksichtigung der sowohl aus den preußischen west¬
lichen Provinzen als aus Süd deutschland  geltend
gemachten Beschwerden". Auch das Königreich Sachsen
hat sich diesen Beschwerden angeschloffen; die sächsische Re¬
gierung hat kürzlich im Landtage erklärt, daß sie für den
russischen Handelsvertragstimmen, aber mit allen Mitteln
die Aufhebung der preußischen Staffeltarife verlangenwerde.

Hoffentlich zieht man aus diesem Zwischenfall die allge¬
meine Lehre, daß die Eisenbahnverwaltungen der Bundes¬
staaten nicht bloß in Bezug auf technische Dinge, sondern
auch bei allen Maßregeln vgn wirtschaftlichem  Ein¬
fluß auf andere Staatsgebiete Fühlung und Ein¬
tracht  wahren müssen. Das deutsche Reich ist ein ein¬
heitliches Wirtschaftsgebiet, diesem Grundsatz muß die
Eisenbahnpolitik jedes Staates Rechnung tragen. Wer mit
uns das Bismarcksche Ziel der Reichseisenbahnen verwirft,
muß erst recht wünschen, daß die einzelstaatlichen Eisen¬
bahnministerien ihre Aufgabe in gebührender Rücksicht auf
das Reichsinteresse, also vor allem unter Schonung der
berechtigten Interessen von Verbündeten Staaten, zu lösen
suchen.

Die „prinzipiellen" Gegner deS Handelsvertrages im
Osten werden die Preisgebung der Staffeltarife natürlich
auszunutzen suchen, um die Landwirte rechts der Elbe
wiederum in der Opposition zu bestärken. Man muß aber
vor einer Ueberschätznng  der Wirksamkeit der Staffel¬
tarife warnen.  Die Regierung behauptete bekanntlich
schon voriges Jahr auf Grund ihrer Statistik über den
Getreideverkehr vom Osten nach dem Westen und Süden,
daß die Zufuhr infolge dieser Tarife längst nicht so be¬
deutend sei, um auf den westlichen und südlichen Märkten
den Preis in fühlbarer Weise zu beeinflussen. Ob die
Statistik erschöpfend und die Schlußfolgerung gerechtfertigt
War, ist freilich streitig geblieben. Sicherlich aber sinkt die
Bedeutung der Staffeltarife ganz beträchtlich, sobald der
Identitätsnachweis aufgehoben und damit die Ausfuhr aus
de» nordöstlichen Provinzen in neue Bahnen gedrängt und
für die westliche Zufuhr auf dem Wasserwege neue Bedin¬
gungen geschaffen werden.

Der „Reichsbote", der seinen Schwerpunkt auf der öst¬
lichen Seite hat, führt aus, daß die Aufhebung der Staffel¬
tarife der westlichen Landwirtschaft das russische Getreide
nicht vom Halse halten könne, aber für die Verwertung
des ostdeutschen Getrsides schwer ins Gewicht fallen werde

»2 tQ- Die hübsche Miß Neville.
Bon B M. Croker.  Ueberseht von Emmy Becher.
Ich hatte keine Zeit, stehen zu bleiben und mit Mrs.

Baue zu streiten, da mein Tänzer ganz darauf erpicht war,
auch wirklich zu tanzen. Ehe ich weiter ging, sagte Moritz
„Ich werde schwerlich auf das Vergnügen eines Tanzes
hoffen können?" Ich schüttelte nur den Kopf und zeigte
ihm meine dichtbesetzte, übel zugerichtete Tanzkarte; da ich
aber bemerkte, daß mein Kavalier nahe daran war, die
Geduld völlig zu verlieren, nahm ich seinen Arm und wir
setzten den unterbrochenen Walzer fort. Aber ich sollte an
diesem Abend von Moritz noch mehr sehen und namentlich
hören. Jeder meiner Tänzer, der zu derselben Waffe ge¬
hörte, überflutete mich mit den nämlichen Fragen: „Ob
ich Kapitän Beresford gesehen habe? Ob ich ihn hübsch
finde? Ob ich nicht finde, daß er der beste Tänzer im
ganzen Saal sei? Ob ich seinen Gang bemerkt habe? Er
sei ein famoser Kricketspieler und einer-der besten Reiter
der Armee." Und so ging es fort in endloser Aufzählung
seiner Tugenden. Zuletzt verlor ich die Geduld, und als
ein weiterer enthusiastischer Freund mit denselben Fragen
wieder anfing, bemerkte ich etwas scharf, daß ich den gan¬
zen Abend von nichts als von Kapitän Beresford gehört
habe, und daß ein neues Gesprächsthema mir eine wün¬
schenswerte Abwechslung bringen würde.

Der Abend verfloß; der Kotillon war in vollem Gang.
Der Spiegel, der Regenschirm, das Kiffe» und die Fah¬
nentour hatten nacheinander ihre Schuldigkeit gethan. Nun
wurde ein Tuch ausgespannt, die Herren stellen sich hinter
dasselbe und strecken einen einzigen Finger herüber— die
Damen wählen sich einen solchen, der Vorhang fällt und
die Paare tanzen ab.

Nellie Fox und ich traten miteinander vor das Tuch,
um unser Glück zu versuche«.

„Der Handschuh sitzt gut, Nellie," bemerkte ich, auf
einen wohlgebildeten Zeigefinger deutend, der etwas ab¬
seits von den anderen sichtbar ward. „Ich bin überzeugt,
daß sein Besitzer gut tanzt." Ich stellte mich auf die
Zehen, eignete mir den Finger an, indem ich ihn kräftig
faßte. Das Tuch sank und ich fand mich Hand in Hand
mit Moritz Beresford! Es war nichts zu machen, also
Mut — und m der nächsten Sekunde wirbelten wir unter
den tanzenden Paaren.

„Das ist in der That eine unverhoffte Glücksfüauna.
sagte er, als wir innehielten, um Atem zu holen. " Nw
ein paar alltäglichen Bemerkungen fügte er hinzu: „Da
ist eine dumme Tour, die sie jetzt ausführen. Sie müsse
müde sein, da Sie den ganzen Abend unaufhörlich getan-

>haben. Wollen Sie nicht in den Speisesaal htnaufkomme
und etwas genießen""

— „eS sei denn, daß der ostdeutsche Getreidehandel sich
auch mehr daran gewöhnt, das Getreide zu Schiff nach
dem Westen zu bringen, nachdem er das deutsche Getreide
durch Mischung mit dem russischen für den Geschmack der
westdeutschen Märkte zubereitet hat; freilich nützt ihm da¬
bei die Aufhebung des Identitätsnachweise- nichts, weil
Westdeutschlandkein Ausland ist". In der That wird da-
Mischen und der Wassertransport dem Osten erleichtert,
und zwar gerade durch die Aufhebung des Identitätsnach¬
weises. An den Stapel- und Handelsplätzen kann man
fortan nach Herzenslust das ausländische und inländische
Getreide durcheinanderwerfen. Für den gemischten Vorrat
hat man zwei Absatzquellen: man kann ins Ausland ver¬
kaufen oder nach den Rheinhäfen rc., wo gerade die Preis¬
lage einen Vorteil bietet. Verkauft man nach Westdeutsch¬
land, so wird der Zoll freilich nicht in Form eines Ein¬
fuhrscheines, aber durch den dortigen höheren Preis (Welt¬
marktsatz plus Zoll) wieder eingebracht.

Wenn de« nordöstlichen Provinzen künftig der Weg ins
Ausland eröffnet wird, so brauchen sie jedenfalls für den
Absatz ihres eigenen Produkts die Staffeltarife nicht mehr.
Es handelt sich also hauptsächlich darum, ob wir dem
ausländischen  Getreide, besonders dem russischen, künf¬
tig auch noch den Eisenbahnweg quer durch Deutschland
mittels der Staffeltarife offen halten sollen. Wird der
Eisenbahntransportteurer, so haben die westlichen und süd¬
lichen Märkte nur mit der Zufuhr auf dem Wasserwege zu
rechnen. Der Vorteil für die Preisbildung mag wohl nur
gering oder zeit- oder strichweise gleich Null sein; aber es
ist doch ein Stein des Anstoßes beseitigt, eine Quelle der
Furcht und der Verstimmung verstopft, und zwar voraus¬
sichtlich ohne Benachteiligung der östlichen Landwirtschaft,
die für die verlorenen Staffeltarife einen zweifellos
wertvolleren  Ersatz in der Aufhebung deS Identitäts¬
nachweises erhält.

Die konservative Fraktion  des Abgeordnetenhauses
hat beschlossen, einen Antrag  einzubringen, der die Staats¬
regierung auffordert, die Entscheidung über die Staffelta¬
riffrage so lange auszusetzen,  bis über den deutsch¬
russischen Handelsvertrag ein endgültiger Beschluß des
Reichstags vorliegt. Ein solcher Scheidungsantrag ist jetzt
kaum noch durchzuführen. Wenn Reichstagsabgeordnete
aus dem Westen und Süden erklären, sie könnten ange¬
sichts der Vorlage wegen des Identitätsnachweises nur dann
für den russischen Handelsvertrag stimmen, wenn sie über
den Wegfall der Staffeltarife vergewissert seien, so kann
die preußische Regierung nicht umhin, alsbald Stellung zu
nehmen und klaren Wein einzuschenken. Die Verquickung
der Jdentitäts- und der Tariffrage mit dem„Vertrage läßt
sich wohl tadeln, aber nicht mehr ungeschehen machen. Die
Schuld daran trägt vor allem der konservative Vereins¬
ausschuß von Ostpreußen.

Ans den Parlamenten.
OVO. Berlin,  14. Febr.

Der Reichstag  hat am Mittwoch in zweiter Beratung
die Anträge Gröber und Rtckert  betreffend Siche¬
rung deS Wahlgeheimnisses  bei der Reichstagswahl
durch Abgabe von Stimmzetteln in verschlossenen amtlich ab¬
gestempelten Kouverts, welche vorher in einem isolierten Ne¬
benraume des Wahllokals vom Wähler selbst zurecht gemacht
und von ihm selbst in die Wahlurne geworfen werden, mit
dem Zusahantrage Caflelmann angenommen,  daß auch
diejenigen Wähler noch zur Abstimmung zugelaffen werden
müssen, welche vor 7 Uhr abends sich bereits im Wahllokal
befunden haben.

Sodann kam ein Antrag Schröder (freis .) znr ersten
Beratung, welcher die Kündigungsfrist für Han d-
lungsdiener  und die Ausstellung von Zeugnissen in Ar-

Jch War sehr müde und widersetzte mich nicht. Es war
vom Schicksal bestimmt, daß ich Moritz treffen, mit ihm
sprechen, mit ihm tanzen und mit ihm zu Nacht essen
sollte! Gegen„Kismet" hilft kein Sträuben! Ich ergab
mich und zwei Minuten darauf hatten wir den Speisesaal
betreten. Es waren noch viele Menschen darin: vom
Souper Zurückgebliebene; Herren, die nicht tanzten, Da¬
men, die sich hier mit einem bevorzugten Kavalier vor
einem lästigen Tänzer verbargen, und Leute, die wie wir
erst spät zum Souper heraufgekommen waren. Nachdem
Moritz mir einen Platz verschafft hatte, eilte er fort, um
von einem der Bedienten reine Teller und frische Speisen
zu verlangen.

Ich beobachtete ihn verstohlen, als er einem Kellner in
den Weg trat und ihn an unsere Tischecke eskortierte Er
war, wie Mrs. Vane gesagt hatte, auffallend hübsch, und
seine große, harmonische Gestalt wurde durch die Artillerie¬
uniform— die kleidsamste der ganzen Armee— noch sehr
gehoben. Ob er nun ein Damenmann war oder nicht,
jedenfalls verstand er, Damen zu bedienen. Alles, wonach
ich verlangte, war wie durch Zauberei zur Hand und er
stellte aus den Ueberresten des großen ein ganz reizendes,
kleines Souper zusammen. Dabei unterhielten wir uns
vortrefflich, besprachen den Ball, das Menü und die Gäste,
und nachdem wir unsere Mahlzeit beendigt hatten, begaben
wir uns wieder ins Getriebe. Mein Kavalier war nicht
zur Stelle und ich gab Moritz' Bitten um diesen einen
Walzer nach. Er tanzte vorzüglich, so ruhig und so leicht,
daß es ein Hochgenuß war.

Nachdem wir die Tour bis zum letzten Ton dnrchge-
walzt hatten, traten wir in den hohen Portikus hinauf
und gingen von dort aus auf eine breite, dunkelrot ge¬
malte Veranda, die mit ungeheuren Topfpflanzen besetzt
war, in deren Schatten kleine Sitze für zwei Personen
sehr verlockend angebracht waren. Daß Moritz kein Neu¬
ling in der Kunst war, ein geeignetes Plätzchen für eine
„Einsamkeit zu zweien" zu entdecken, war augenscheinlich
und bald saßen wir mit einander auf einem sehr bequemen
kleinen Sofa. Wir konnten die vorübergehenden Paare
und die durch Lampen erhellten Gärten von unserem Ver¬
steck aus mit einem Gefühl behaglicher Sicherheit betrach¬
ten. Mehr als einmal ertappte ich meinen Gefährten,
wie er mein Gesicht mit dem ernstesten Interesse und
einem gewissen Staunen studierte. Als sich bei dieser Ge¬
legenheit unsere Blicke eine Sekunde lang begegneten,
wurde er etwas verwirrt und bemerkte sich halb entschul¬
digend: „Eine solch außerordentliche Aehnlichkeit Hab' ich
nie im Leben gesehen. Sie gleichen einem alten Familien-
porträt in unserem Hause so sehr, als ob Sie aus dem
Rahmen herausgetreten wären!"

„Meinen Sie Ihre Großmutter?" fragte ich, ein Lä¬
cheln vorsichtig hinter dem Fächer verbergend.

tikel 61 des deutschen Handelsgesetzbuchs anderweitig regeln
will. Der Antrag fand allseitig Zustimmung, die zweite
Beratung soll demnächst im Plenum stattfinden.

Donnerstag:  Postctat.

Das Herrenhaus  hielt am Mittwoch eine kurze Ple¬
narsitzung ab, in welcher die Novelle zur evangelischen
Kirchen - und Synodalordnnn  g einer Kommission
von 15 Mitgliedern zur Borberatung überwiesen wurde.

DaS Abgeordnetenhaus  setzte am Mittwoch die
Etatsberatung  fort. Beim Etat des Ministeriums
des Auswärtigen  wurde die geforderte dauernde Er¬
höhung  des Gehalts des preußischen Gesandten in
Stuttgart  von 30000 M. auf 36000 M. gestrichen, ob
schon Finanzminister Miquel  und Geh. Rat Humbert
für die Bewilligung eintraten.

Die hierauf folgende Beratung  des Etats der Mün¬
zenverwaltung  fsthrte eine lange Debatte über dieWäh-
rungsfrage  herbei, die von dem Wortführer der Bime-
tallisten Abg. Dr. Arendt  angeregt wurde. An der De¬
batte, in welcher die Abg. v. Eynern und Dr. Paasche
(natlib.) sowie Broemel (freis .) den Standpunkt der rei¬
nen Goldwährung vertraten, während die Abg. Dr. Arendt
(freis.) Fuchs (Centr.) und Graf zu Limburg -Stirum
für die Doppelwährung sich erklärten, beteiligte sich auch
Finanzminister Miquel.  Derselbe wollte sich aber in die
„interessante akademische Verhandlung"  des Hauses nicht
eimnischen, sondern nahm augenscheinlich zu dem Zwecke das
Wort, über die Währungs-Enquete-Kommission, deren Ab¬
stimmungen für ihn jedoch kein entscheidendes Gewicht haben
könnten, einige freundliche Worte zu sagen, schließlich aber
davor zu warnen, sich in den Einzellandtagen mit Reichsan¬
gelegenheiten zu beschäftigen.

Nachdem dann noch der Etat der Staatsarchive  ge¬
nehmigt worden war, wurde die weitere Beratung des Etats
bis Donnerstag  vertagt.

* In der Budgetkommtsston des Reichstages
wurde gestern von dem Abg. Dr. Lingens die Kabinetsordre
Friedrich Wilhelm IV. zur Sprache gebracht, wonach Offi¬
ziere  ans dem Armeeverbande entlassen werden, welche bet
gemischten Ehen, um die katholische Einsegnung  zu
erhalten, die katholische Erziehung der Kinder  ge¬
loben. Die Ordre werde seit drei Jahren sehr strenge ge-
handhabt und sogar auf Militärärzte, Gendarmeriemann¬
schaften»sw. ausgedehnt und sei ein Eingriff in die Gewis¬
sensfreiheit. Der Kriegsmintster Bronsart v. Schellen¬
dorf  erklärte es für unwürdig, wenn ein evangelischer Offi¬
zier, um die Ehe mit einem katholischen Mädchen etngehen
zu können, das Gelöbnis katholischer Kindererziehnng oblegen
müsse, von dem er noch gar nicht wisse, ob er es werde hal¬
ten können. Nach den „Informationen" des Ministers wird
auch von der katholischen Kirche„nicht richtig vorgegangcn."
Er schien damit eben die Forderung des Versprechens der
katholischen Kindererziehung zu meinen, und als der Abg. v.
Ja 'tzewskt bemerkte, die Kirche werde von ihrem Prinzip
nicht abgehen können, meinte er, da sei die Frage noch heikler
als er ursprünglich geglaubt habe: wenn die katholische Kirche
nicht nachgeben wolle, dann käme die Frage der Lösung nicht
näher. Das ist denn doch ganz der Standpunkt, von dem
ans die Kulturkampfgesetze vertreten wurden: die Kirche soll
nachgeben: ob ste es überhaupt kann, danach wird gar nicht
erst gefragt. Man verweist uns — auch Herr v. Bronsart
that es wieder— auf die „Nachgiebigkeit" der evangelischen
Kirche als Muster. Wir können aber nicht dafür, wenn diese
keine Grundsätze in diesem Punkte hat oder sie nicht bethä-
tigt. Sollen wir deshalb auch keine habe»? Und wie steht
cs in Wirklichkeit mit der gerühmten„Nachgiebigkeit" der
evangelischen Kirche? Wenn sie das Versprechen der evan¬
gelischen Kindererziehnng nicht verlangt, warum mischt sich
denn die Militärverwaltung hinein und geberdet sich kirch¬
licher als die Kirche? In Wahrheit handelt es sich»meines
der vielen Mittel und Mittelchen, mit den der Protestantis¬
mus von oben herab gefördert wird. Hat man je etwas
davon gehört, daß ein katholischer Offizier aus der

„Allerdings," erwiderte er mit Ueberzeugung.
„Ich weiß nicht, ob es gerade ein sehr sinniges Kompli¬

ment ist, wenn man versichert wird, jemandes Großmutter
zu gleichen."

„Komplimente zu machen ist überhaupt nicht meine Art,"
erwiderte Moritz mit Nachdruck. „Stellen sie sich Ihre
Doppelgängerin als eine ältliche Frau mit kurzer Taille,
Korkzieherlocken und einer Nachthaube vor? Dann täu¬
schen Sie sich sehr. Sie ist — ach es ist ja einerlei, ich
will nicht sagen, was sie ist — es würde Sie nicht klüger
machen. Aber wenn Sie das Bild sehen würden, so weiß
ich, daß es Ihnen nicht unangenehm wäre, zu hören, daß
Sie ihm gleichen."

Ich hatte das Bild gesehen und es war mir gar nicht
unangenehm.

„Sind Sie schon lange in Indien, Miß Neville?" war
eine Frage, die mich aus sehr angenehmen Gedanken auf¬
schreckte.

„Schon seit ich erwachsen bin," war meine ausweichendeAntwort.
„Nun, diesen Vorzug können Sie erst seit sehr kurzer

Zeit besitzen," lautete meines Vetters artige Antwort.
„Sie sind eine Jrländerin, nicht wahr?" fragte er.
„Ja . Hören Sie es nicht an meinem Accent?"
„Nein, gewiß nicht," beteuerte er entrüstet. „Darf ich

fragen, aus welchem Teil von Irland Sie stammen?"
„Aus dem Süden", versetzte ich lakonisch.

„Der Süden ist groß", sagte er lächelnd.
„Allerdings", erwiderte ich kurz. „Meinen Sie nicht,

Sie hätten für einen Abend genug Fragen gestellt, Kapi¬
tän Beresford?" fuhr ich rasch fort; „oder wünschen Sie
vielleicht mein Alter und wie viel Fuß und Zoll ich messe
zu wissen?"

„Ich bitte wirklich um Entschuldigung. Ich fürchte,
Sie halten mich für sehr indiskret, aber ich selbst stamme
aus dem Süden von Irland, und da in jenem Weltteil
die meisten Menschen irgendwie verwandt sind, dachte ich,
daß wir möglicherweise auch Vetter und Kousine im
zwanzigsten Glied sein könnten. Wissen Sie gewiß, daß
Sie keine Verwandten namens Beresford haben?" fragte
er und sah mich mit seinen unerschrockenen, dunklen Augen
ernsthaft an.

Das war zu viel selbst für meinen Gleichmut, der, in
Anbetracht der Umstände, ganz hervorragend zu nennen
war. Ich hatte bis dahin mit dem Feuer gespielt und
meine Empfindungen dabei waren durchaus nicht unange¬
nehmer Art gewesen. Ich ließ meinen Fächer fallen, bückte
mich augenblicklich danach, um meine verräterischen Wangen
zu verbergen, und erwiderte, anfstehend: „Ich bin für die¬
sen Tanz versagt, Kapitän Beresford, und bedaure jetzt im
Augenblick keine Muße zu haben, Ihnen meinen Stamm¬
baum darzulegcn."

Armee entfernt worden sei, der sich evangelisch trauen
und seine Kinder evangelisch erziehen ließ? Ein Protestant
soll „unwürdig" sein, wenn er ein Versprechen macht, welches
feine Kirche nicht verbietet; ein Katholik aber bleibt würdig,
wenn er gegen das strenge Verbot seiner Kirche handelt.
Hier wird doch offenbar die Ehre und Würdigkeit mitzweier¬
lei Maß gemessen. Herr Dr. Hammacher sagte in der Kom¬
mission: was würden die katholischen Offiziere zu einem Ka¬
meraden sagen, der die evangelische Kindererziehnng ver¬
spreche? Ebenso verlange er für die evangelischen Offiziere
das Recht, einen Kameraden nicht aufzunehinen, der das Ge¬
löbnis katholischer Kindererziehnng leiste. Auf das, was die
Kameraden sagen, giebt die Militärverwaltung aber dann nur
etwas, wenn da« Gelöbnis der katholischen Kirche zu Gute
kommt, denn, wie bemerkt, einem katholischen Offizier, der
evangelische Kindererziehnng verspricht, geschieht nichts, mögen
die katholischen Kameraden sagen, was ste wollen.

Ans die Bemerkungv. Kardorffs, ein Offizier, der ein
reiches katholisches Mädchen heiratete unter der Bedingung,
daß er seine Kinder katholisch werden lasse, verdiene keine
Achtung, hat der Abg. Dr. Lingens sehr zutreffend erwidert,
bet den Offizieren werde immer nach Geld  geheiratet. Das
Geld eines katholischen Mädchens heiraten, verstößt offenbar
nicht gegen die Achtung, wohl aber das Geld unter Bedin¬
gungen nehmen, die dem reichen Mädchen, das man mit in
Kauf nehmen muß, die Ehe nach den Vorschriften seiner
Kirche möglich machen. Der Geist der Kabinettsordre ist der
Geist deS Kulturkampfes, der die Rechte und Gesetze der
katholischen Kirche nicht anerkennt, sondern die katholische
Kirche nach dem Gefallen der Protestanten modeln und be¬
schränken will. Herr v. Standy bezeichnete es als wün¬
schenswert, daß die Offiziere, die nicht kirchlich getraut wür¬
den, nicht niehr der Armee angchören sollten. Tatsächlich
giebt es auch keinen bloß standesamtlich getrauten Offizier,
weil solche nie geduldet worden find. Will man aber nur
kirchlich getraute Offiziere, so verlange man auch, daß jeder
Offizier nach den Vorschriften seiner Kirche getraut werde;
man lasse nicht katholische Offiziere zu, die die Bedingungen
einer katholischen Trannug nicht erfüllen. Läßt man ste doch
zu, so erfordert es Recht und Billigkeit, daß man auch den
evangelischen Offizieren keinen Zwang auferlegt, der ihre
katholischen Bräute in Gewissensnot und Ungehorsam gegen
ihre Kirche bringt, während die evangelische Kirche diesen
Zwang gar nicht verlangt. Nachdem die kirchliche Trauung
vor dem Gesetze gar keine Bedeutung mehr hat, wäre es in
der That das beste, wie auch der Abg. Dr. Lieber betonte,
der Staat und seine Organe kümmerten sich um die kirchliche
Trauung gar nicht. ES ist ein merkwürdiges Zusammen¬
treffen, daß die „Nordd. Allg. Ztg." gerade heute den
Fast enhirtenbrtef  des Fürstbischofs von Breslau,
Kardinal KoPP,  über die Mischehen  lobend erwähnt und
die Hoffnung ansspricht, daß die versöhnliche Art, in der der
Brief die Frage behandele, des Eindrucks auf die Kreise der
Nächstbeteiligten nicht verfehlen werde. Bekanntlich habe»
sich auch die Liberalen in Ungarn beeilt, den Hirtenbrief für
ihre Zwecke auszunutzen. „Die „Nordd. Allg. Ztg." denkt
natürlich ebenfalls an die „Eiferer", wie ste in der Budget¬
kommisston fitzen, die sich den Brief zu Herzen nehmen und
„nachgiebig" sein sollen gleich der evangelischen Kirche. Daß
der Kardinal mit keiner Silbe von den Vorschriften der
Kirche etwas preisgiebt und nicht daran denken würde, um
des „Staatszwecks" willen den sein Hirtenbrief, (sowie die
der Erzbischöfe von Köln und Posen, die wohl nur der Ge¬
sellschaft wegen erwähnt werden), im Auge haben soll, einen
evangelischen Offizier zu trauen, der das Versprechen der
katholischen Kindererziehnng nicht gegeben hätte, braucht das
Blatt natürlich nicht zu verraten, weil dann seine Betrach¬
tung ihren „Staatszweck" verfehien würde.

* In der B u dg etko mm ts st  on des Reichstages wurde
heute bei Beratung des Militäretats  eine vom Abg.
Gröber beantragte Resolution gegen die Stimmen der Kon¬
servativen angenommen, wonach die Verbündeten Regierungen
nach dem Vorgang der allgemeinen Kriminalstattstikauch die
Veröffentlichungeiner besonderen Statistik über die von den
Militärgerichtenerledigten Strafsachen veranlassen sollen.
Darauf erwähnte der Abg. Lingens (Centr .) die Kabinetts¬
ordre Friedrich Wilhelms IV., wonach Offiziere aus dem

Ich sprach diese Worte mit aller niir zu Gebote stehen
den Steifheit und Würde, und, den Kopf sehr hoch ge¬
tragen, trat ich aus unserer Verborgenheit vor aus die
breite, hellbelenchtete Veranda.

Moritz sah bei dem plötzlichen Umschlag meines Be¬
nehmens mehr erstaunt als verlegen aus und begnügte sich,
mein Bouqet zu tragen und dasselbe einer kritischen Be¬
trachtung zu unterziehen, während wir nach dem Ballsaal
zurückgingen.

„Darf ich noch eine einzige Frage an Sie richten, Miß
Neville?" sagte er mit dem Ausdruck demütigster Er¬
gebenheit.

Mein Herz stand buchstäblich still vor Angst und meine
Knie zitterten. Was würde er sage» ? Stieg eine Ahnung
der Wahrheit in ihm auf?  Ich war ganz kalt und, un¬
fähig eine Silbe herauszubringen, nickte ich bejahend.

„Sind Sie verwandt mit Oberst Neville, dem großen
Sportsman?"

Welche Erleichterung! „Ich bin seine Nichte", versetzte
ich höflich.

„Wirklich! Ich habe einen Empfehlungsbrief an ihn
von einest̂seiner alten Freunde; ich werde mir erlaube»,
denselben persönlich abzugeben. Wollen Sie mich Ihrer
Frau Mutter vorstellen?" fügte er hinzu, als er die
Tante, die bei den Ballmüttern saß, aufstehen und große
Freude und Erleichterung ausdrücken sah, als ich mich
näherte. Sie lächelte meinem Begleiter freundlich zu, weil
er ihr ihr verlorenes kleines Lamm zurückbrachte.

„Tantchen", sagte ich, „Kapitän Beresford wünscht Dir
vorgestellt zu werden. Kapitän Beresford— Mrs. Ne¬
ville." Das strahlende Lächeln verschwand sofort von
ihrem Gesicht und sie gewährte Moritz nur einen höchst
frostigen Gruß. Es wurde noch eine Tour getanzt und
ein beharrlicher Tanzfanatiker wollte keine Entschuldigung
annehmen, sondern führte mich trotz meiner Proteste und
Bitten fort, indes Tante und Moritz allein bljeben. Wie
er es fertig gebracht hatte, weiß ich nicht, aber als ich zu
meiner zuvor so ermüdeten Tante zurückkehrte, strahlte ihr
Gesicht wieder, und Moritz saß, plaudernd und lachend,
neben ihr und hatte offenbar die Gunst der lieben alten
Dame errungen.

Wir hielten in dieser Nacht noch in Tantes Ankletde-
zimmer Kriegsrat und kamen überein, ihm die vermißt:
Kousine vorderhand zu verschweigen.

„In einiger Zeit wollen wir es ihm vielleicht sagen,"
schloß Tante. „Wenn er wirklich so nett ist, wie es
scheint, so wollen wir ihm nach und nach unser Vertrauen
schenken. Und ich zweifle gar nicht, daß Du und er gute
Freunde sein werdet, besonders wenn er hört, daß Du
verlobt bist!"

(Forts, s.)



Armeeverbande zu entlassen seien , welche, nach der Vorschrift
der katholischen Kirche, bei gemischten Ehen,  um die
katholische Einsegnung zu erhalten , die katholische Er¬
ziehung der Kinder geloben.  Seit 3 Jabren werde
diese Ordre sehr streng gehaudhabt , sogar auf Militärärzte,
Sendarmerie -Manuschasten usw. ausgedehnt . Dagegen müsse
seine Partei entschieden Stellung nehmen ; eine Benachteili¬
gung Jemandes wegen seiner Religion sei ein Eingriff
in die Gewissensfreiheit.  Bet der Position „Militär¬
ärzte " brachte der Abg. Bebel einen Fall zur Sprache , wo
einem einjährigen Arzte das Recht, als Arzt weiter zu dienen,
entzogen worden ist, weil derselbe Socialdemokrat war . Ge¬
neral v. Goßler erwiderte , daß der Arzt , namens Oppen¬
heimer , sich durch Agitation bemerkbar gemacht habe, was
von Bebel bestritten wurde . Derselbe suchte, wie schon mehr¬
fach im Reichstag , nachzuweisen , daß gerade die Soctaldemo-
kraten gute Soldaten abgäbe », weil sie in der Partei Dis-
cipltn gelernt hätten . Er meinte , wenn es heute zum Schla¬
gen käme, würden soctalbeniokrattsche Offiziere ebenso ihre
Pflicht thun , wir alle anderen.

Beim Kapitel „Brot und Fourageverpflegung " brachte Abg.
Dr . Hamacher Klagen von Müllern vor über zu hohe Preise,
welche bi« Militärverwaltung den Produzenten bet direktem
Einkauf gewährt haben sollte , dadurch seien die Preise zum
Nachteile der Müller in die Höhe getrieben worden . Der
Abg. Gräf <Ants .) beklagte dagegen , daß den Bauern in
Süddeutschland zu niedrige Preise für Vieh seitens der
Militärverwaltung geboten seien. Zu dem Wunsche, an
Stelle der Magazinvrrpslcgnng bet Manövern , die für Sol¬
daten und Bevölkerung belästigend seien, möglichst Quartier-
Verpflegung zu gewähren , äußerte sich der Kriegsmtuister zn-
stimmend , indem er mitteilte , noch in diesem Jahre werde
bei 3 Armeekorps die Qnartierverpflegung eingrführt wer¬
den , indes könne dadurch eine Etatsüberschreitung erwachsen,
denn die Qnartiergeber müßte » voll entschädigt werden . —
Die weitere Beratung über diesen Gegenstand wurde auf
morgen vertagt.

Deutsches Reich.
* BerN « , 14 Febr . An dem parlamentarischen

Diner,  welches Ministerpräsident Graf zu Enlenburg
veranstaltete , hat der Kaiser seiner Zusage entsprechend teil¬
genommen . Unter den in ziemlicher Anzahl erschienenen Ab¬
geordneten befanden sich auch Prinz Arenberg und Frhr . v.
Huene . Nach der Talel sprach der Kaiser in einer Gruppe
von Abgeordneten über die Notwendigkeit der Aufhebung der
Staffeltarife und über ein über ganz Deutschland anSzndeh-
nendes Kanalnetz . Mil dem Abg. Grafen Kanih unterhielt
er sich über landwirtschaftliche und Währnngsfragcn . Nach
Mitteilung der „Nationalztg ." gab er der festen Ueberzen-
gnng Ausdruck , der Reichstag werde dem russischen Handels¬
verträge znstimmen.

* Die Kommission für Arbeiterstattstik  trat heute
im Reichsamt deS Innern zusammen . Ihre diesmalige
Hauptaufgabe ist, wie bekannt , die mündliche Vernehmung
von Arbeitgebern und -Nehmern über die Arbeitszeit in
Bäckereien und Konditoreien.  Es sind dazu fünf
Sachverständige , nämlich der Garnison - Backmeister der Gar¬
nison Berlin sowie 2 Bäckermeister und 2 Bäckergesellen als
Beisitzer zngezogen . Zur Bernehmnng find geladen 40 Ans-
knnftspersonen 24 für Bäckerei, 16 für Konditorei . Außer
dieser Bernehmnng steht auf der Tagesordnung ein Antrag
von Bnrcanangestellten , wonach die Kommission thr Geschäfts-
rcanlativ dahin erweitern soll, daß die Aufnahme von Be-
rnfsstatistiken auch für den Stand der Bureauangestellten
erfolgen könne.

* Ueber die Behandlung,  welcher die eingeborene
Bevölkerung in unseren Kolonien  seitens der
deutsche» Beamten und Militärversonen ansgesetzt find, wer¬
den immer mehr , znm Teil geradezu entsetzliche Einzelheiten
bekannt . Man hat zur Erklärung der fast unbegreiflichen
Roheiten und Grausamkeiten,  die dort von Deut¬
sche» verübt werden , bereits eine Art Krankbeit , den „Tro¬
penkoller " erfunden . Heute bringt die „Boss. Ztg " folgen¬
den Vorfall zur Sprache , der sich bet der Züchtigungs -Ex¬
pedition des Frhr . v. Stetten gegen die Barongos , die den
Lieutenant v. Volkamcr ermordet hatten , zngetragen hat
Der inzwischen verstorbene Unteroffizier Bürmann schreibt
darüber in seinem Tagebuch : „Wir kamen »ach 11 Uhr vor¬
mittags dort (in Barongo ) an , » ach einer halben Stunde
stand bereits das Dorf in Hellen Flammen . Die Einwohner
hatten bei unserer Ankunft , nichts GnteS ahnend , meistens
da« Dorf verlassen , denn eS wurden von meinen Soldaten,
die ich führte , nur drei Personen ergriffen , ein Kerl , ein
Weib und ein Kind , die sofort niedergemacht
wurde  n ."

* sisrcibur «, i . B . , 13 . Febr . In der jüngsten Ple¬
narsitzung hat das Kuratorium der hiesigen Universität be¬
schlossen, die bisher von den Altkatholtken  benutzte
Univerfltätskirche der katholisch-theologischen Fakultät , wel-
cher die Kirche von jeher zu Eigentum gehörte , wieder zn-
rückzngeben. Damit wird ein altes schweres Unrecht endlich
wieder gut gemacht.

Ausland.
* Dem Pariser „Temps " zufolge heißt der Urheber der

Explosion im Terminushotel  nicht Le Breton,
sondern EmileHenry;  er soll 1888 an der Sorbonne die
Baccalaureatsprüfnng bestanden haben . Er ist am 26 . Sept.
1872 in Barcelona von französischen Eltern geboren . Sein
letzter Aufenthalt war London , woselbst er der Polizei als
Anarchist bekannt war . Dieselbe wußte auch, daß Henry
fich seit dem 18 . Januar in Paris aufhalte . Hier war er
früher bei einem Bildhauer und später bei einem Möbel¬
händler beschäftigt . Bei der Vernehmung erklärte er , er
habe allein , ohne Genossen , gehandelt.

— Einer an das französische auswärtige Amt gelangten
Mitteilung zufolge ist der zweite Zwischenfall  zwischen
Franzosen und Engländern in Sterra - Leone  durch die
Engländer veranlaßt worden , welche di« französische Grenze
überschritten und ein Dorf in der Nähe eines französischen
Postens angegriffen hätten . Darauf wären die Milizen zur
Verteidigung des Dorfes herbeigeetlt und hätten die Angrei¬
fer in die Flucht geschlagen.

Der Brüsseler UniversitätSskandal  kann,
wenigstens äußerlich , als betgelcgt betrachtet werden . Die
Vorlesungen an der Universität haben gestern wieder begon¬
nen , und der akademische Aufstchtsrat hat den relegierten
Studenten Mitteilen lassen, daß ihnen , wenn sie um ihre
Wiederaufnahme an der Universität nachsuchen würden , die¬
selbe gewährt werden solle. DaS Profcssorenkollegtum wählte
an Stelle des abgetretenen Rektors Denis den Philosophie¬
professor Rommelaere als Rektor , bestätigte endgültig die über
den Professor Degreef verhängte Ausschließung aus dem Lehr¬
körper , sprach den Wunsch aus , daß der Aufstchtsrat einen
bestimmten Zeitpunkt für den Beginn der Vorlesungen des
Anarchisten RecluS anberanme und betonte die Notwendigkeit
einer baldigen Reorganisation deS AnfstchtsrateS . Wenn
mau die Sache recht betrachtet , dann sind es nicht die Unt-
verfltätsbehörde », sondern die aufrührerischen Studenten , die
ans dem Konflikte als Sieger hervorgehen . Nicht nur , baß
der Ausflchtsrat sich bereit erklärt , die wegen grober Beleidi¬
gung der höchsten akademischen Behörde verhängten Relega¬
tionen anfzuheben , ohne daß die betr . Studenten ihre Be¬
leidigungen zurückgenommen hätten , stellt der Beschluß deS
Profefforenkollegiums auch noch in sichere Aussicht , daß die
Vorlesungen des Anarchisten RecluS , deren Vertagung be»
kanntlich die Beranlafsung deS ganzen Skandals war , nun
doch stattfinden werden , und erkennt sogar die von den radi¬
kalen und soctaltstischen Elementen geforderte Reorganisation
des Aufs chtsratcs als berechtigt an . Trotzdem die doktrinären
Untversitätsbehörde » vor den aufrührerischen Studenten und
deren Hintermännern in solch jämmerlicher Weise zu Kreuz
kriechen, ist man im radikalen Lager noch längst nicht zufrie¬
den, und die „Rkforme ", das Hauptorgan der radikalen Partei,
fordert die relegierten Studenten auf , die an sie gestellte
„erniedrigende Zumutung " voll Verachtung zuriickzuwetsen
und nach wie vor die in dm Freimaurerlogen stattfindenden
.außerordentlichen " Vorlesungen zu besuchen, die auch in
Zukunft regelmäßig stattfinden werden.

* In Tirol steht gegenwärtig ein Kompetenzstreit zwischen
dem Kriegsministerium und der kirchlichen Milttär -Oberbe-
hördr im Mittelpunkt der öffentlichen Erörterungen . Der
Mtlitär -Kuratus 1. Kl. Scacel  batte nach Weisung seines

eistlichen Vorgesetzten, deS Militärpfarrers zu Innsbruck,
ir kirchliche Einsegnung  der Leiche des am 23. Dez.

letzten Jahres ans dem Dnellplatze gebliebene » RegimentS-
arztes Dr . Wagner abgelehnt.  Die direkte Folge dieser
durch die kirchlichen Vorschriften gebotenen Weigerung war
seine Versetzung als Militär Kaplan 1. Kl. in den Militär-
Seelsorgsbezirk von Serajewo in Bosnien.  Diese Ver¬
fügung belegt den genannten Geistlichen nicht bloß mit Rück¬
sicht ans den Ort » sondern noch mehr durch die geringere
Rangstufe deS ihm angewiesenen Postens mit einer schwe¬
ren Strafe.  Dazu kommt noch, daß diese Versetzung ohne
Zustimmung , ja gegen den Einspruch der kirch¬
lichen Oberbehörde  erfolgt ist.

Um die Bedentung de- Vorganges recht zn würdigen , ist
zu beachte», daß »ach de» „Organ . Bestimmungen für da»
Heerwesen " vom 3. Febr . 1869 die Militär - Knraten
„in Sache « der Seelsorge und des geistlichen Amtes dem
an der Spitze deS MilitSr -Seelsorgebezir 'S stehenden M t«
litärpfarrer  untergeordnet " sind, sowie daß die „Mil t-
tärpfarrer  iubetreff der Seelsorge und des geistlichen
Amtes dem apostolischen  F e l d v ik a rt  a t r " unterstehen.

Angesichts dieser klaren Vorschriften war daS Vorgehen
deS Priesters I . Scacel nicht bloß in kirchlicher, sondern
auch in Beziehung auf die iveltljche Gesetzgebung vollkom¬
men korrekt.  Derselbe , sowie der ihm Vorgesetzte Milt-
tarpfarrer haben bet Verweigerung der kirchlichen Einsegnung
der Leiche eines im Zweikampf Gefallenen vollständig inner¬
halb der geistigen Kompetenz gehandelt , welche den Trägern
der kirchlichen Amtsgewalt durch die vorerwähnte Verordnung
gewährleistet ist.

Der hiernach vorliegende rechtliche und faktische Thatbe-
stand zeigt einen flagranten Eingriff in das Obrr-
hirtenamt,  den sich die weltliche Macht in Mißachtung
klarer Abmachungen hat zu Schulden kommen lassen, er sank¬
tioniert die Losung „Gewalt geht vor Recht " und macht ' ein
berdaiilmnngswüroiges Zugeständnis an die vor Recht und
Gewissen gleich unhaltbare verkehrte Auffassung vom Duell.

Der Arnieebischof Belopotocky hat in der Angelegenheit
ein Schreiben an den Mtlitärkaplan Skacel gerichtet, welches
einer neuesten Nachricht aus Wien zufolge , dem Kriegsmtni-
ster Anlaß zur Eröffnung einer Untersuchung gegen den Ar¬
meebischof gegeben haben soll.

Wir werden also » och weiteres über den Verlauf der An¬
gelegenheit zu hören bekommen. -

* Aus Rom wird gemeldet : Der „Agenzta Stefani " zu¬
folge ist in amtlichen  Kreisen von kommerziellen
Verhandlungen  zwischen Frankreich und Italien nichts
bekannt.

Lokales und Provinzielles.
Düsseldorf , 1b. Februar«

o-o Ren - Davies - Konzert.  Unter der großen Zahl
von Zeitungen haben auch solche mit hhperberlinobornssophi-
ler Richtung , die der Britania und allem , was sie bringt,
wenig hold sind, bei Nennung des Namens , der in musiklte-
benden Kreise» gegenwärtig in aller Munde ist, rückhaltlos
der phänomenalen Stimme , dem seltene» Adel , dem Künst¬
lertum voir Gottes Gnaden Gerechtigkeit widerfahren lasten
müssen. Da nun aber auch Düsseldorf wiederholt und zuletzt
noch gelegentlich der Raonl -Koczalski Konzerte sich sehr wenig
als Großstadt gezeigt hat , so sei zur Abwehr jeglichen späte¬
ren Borwurfs mangelhafter Informierung auf den für mor¬
gen Freitag bevorstehenden außergewöhnlichen Genuß noch
einmal mit allem Nachdruck aufmerksam gemacht.

* Die Firma Franz Rangette n. Söhne hier wird , wie in
den vorigen Jahren , auch in diesem Jahre für die März-
Ausstellung  der „Freien Bereinigung Düsseldorfer Künst¬
ler " den illustrierten Katalog und zwar in Farbendruck Her¬
ausgeber !.

s:s Ein Frauenzimmer wurde Fastnacht verhaftet , allein eS
konnte der Karnevalsfrende nicht entsagen , es entlief dem
Polizeisergeanten . Gestern wurde die Flüchtige wieder etn-
gesperrt.

s:s In der Pempelforterstraße bildete fich gestern Nach¬
mittag ein Abgrund , ein Teil der Straße verschwand in der
Tiefe und man konnte nicht entdecken, wo er geblieben war.
Der entstandene Abgrund wurde abgesperrt.

i.s Ein Kutscher überfuhr gestern Abend zwischen 6 und
7 Uhr ein Kind in der Düfselthalerstraße . DaS Kind wurde
znm Glück nur leicht verletzt , der Kutscher jagte so schnell
von dannen , daß man seinen Namen nicht feststellen konnte.
Kurz vorher erlaubte sich in der Pempelforterstraße ein
Kutscher einige Frechheiten gegen einen Herrn.

s:s Eine Frau , welche gestern abend Backwaren den Kun¬
den in der Elisabethstraße brachte, ließ ihren Korb an der
offenen Hausthüre stehen, als sie der Magd im HauSgange
daS Gebäck übergab . Diese kurze Zeit genügte einem Diebe,
mit dem Korbe davonzugehen . In unserer Stadt hält sich
jetzt eine unglaublich große Zahl von Dieben auf.

j:s Zwei Frauen , die in ein und demselben Hause wohn¬
ten , deren Männer in ein und demselben Geschäfte arbeite¬
ten , hatten sich ewige Freundschaft geschworen, sie tranken
auch jeden Nachmittag ihren Kaffee zusammen . Der Teufel
kam aber trotz des guten Kaffees dazwischen und am Diens¬
tag Nachmittag gab es zwischen ihnen einen Streit , so hef¬
tig, daß am Abende beide Weiber heiser vom Schimpfen wa¬
ren . Die andern Hausbewohner hatten genug gehört , und
so kam es denn , daß die Männer der beiden Frauen gestern
morgen wegen Diebstahls aus der Arbeit entlassen wurden.
Die Frauen hatten sich gegenseitig die Sünde » der Männer
vorgeworfen.

j:s Die Bettelei der fremden Stromer in den Straßen der
Stadt steht jetzt in großer Blüte , man steht sie zn zweien
dem Handwerke obliegen , einer steht Wache, der andere be¬
sucht die Häuser . Besonders in den Mittagsstunden , wenn
das Auge des Gesetzes nicht wacht und der Arm der Gerech¬
tigkeit sich dem Erhaltungstriebe widmet , üben die Bettler
Nächstenliebe , indem sie ihren Mitmenschen Gelegenheit zum
Almosengeben verschaffen. Gestern wurden mehrere Bettler
verhaftet.

j:s Sitzung deS Schöffengerichts vom 14. Febr.
Der zu Berlin wohnende Techniker Emil H. besuchte am 27.
Oktober v. I . seine hier wohnende Braut , und bei dieser
Gelegenheit fing die im selben Hause wohnende Frau R . mit
dem H. Streit an Daraus entwickelte fich zunächst ein Ren¬
nen zum Schtedsmann , dann zeigte die Frau R . den H.
wegen Mißhandlung und Hausfriedensbruchs an . Die An¬
zeige wurde jedoch als unbegründet zurückgewiesen. Die
Frau R . ruhte jedoch nicht, bis die Anklage gegen H. erho¬
ben und heute verhandelt wurde . Gegen den H. wurde
jedoch nichts bewiesen, er wurde freigesprochen und der Frau
R . sämtliche Kosten zur Last gelegt . — Ein alter Bettler , der
wieder gebettelt hatte , wurde zu 6 Wochen Haft und Ueber-
weisung an die Landespoltzetbehörde verurteilt . — Der
Schriftsetzer Johann Wilhelm Th . aus Viersen hat einen
Tapezierer um 34 Mark für Kost und LogtS betrogen , wo¬
für er in eine Geldstrafe von 20 Mark genommen wurde . —
Der Kommis Friedrich v. H. auS Hattingen war angeklagt,
sich tu zwei Fällen deS Betruges schuldig gemacht zu haben,
indem er sich Pension unter unwahren Angaben erschwin¬
delte . Er hat auf diese Weise einen Herrn um 85 M ., eine
Frau um 51 M . gebracht . Der Herr Amtsanwalt beantragte
3 Wochen Gefängnis , das Schöffengericht verurteilte den
jungen Mann zu einer Woche Gefängnis . — Drei Burschen,
welche einen Hund gestohlen und geschlachtet batten , um daS
Fett desselben als Heilmittel gegen Schuindsucht zu gebrau¬
chen, wurden jeder zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt ..

* Benrath , 13. Febr . Heute wurde hier am Rheinufer
bet Ausleger eine schon sehr in Verwesung übergegangene
bekleidete Mannesleiche gelandet . I » den Taschen wurden
u. a. eine silberne Chlinderuhr , rin Portemonnaie , mehrere
Schlüssel und eine Eintrittskarte zu einer Mark zum Zoolo¬
gischen Garten in Frankfurt a . M . vorgefunden.

* DuiSburg , 13. Febr . Auf der Tagesordnung der heu¬
tigen Stadtverordnetenfitzung stand die Vorlage betr . Erhe¬
bung einer kommunalen Bier - und Umsatz-Steuer . Bekannt¬
lich haben sich die Stadtverordneten bereits vor mehreren
Wochen mit der Einführung einer Biersteuer beschäftigt. Es
wurde damals eine Kommission eingesetzt, in welche vier
Freunde und vier Gegner der Btersteuer gewählt wurden.
Das Ergebnis der Sommissionsberatung war nun die heu¬
tige Vorlage , die von der Voraussetzung auSgeht , daß die
Biersteuer 60000 M . und die Jmmobtlten -Umsatzsteuer 38000
M . jährlich etnbringen werde gegenüber einem im Stadt-
hauShaltetat zu deckenden Mehrvedürfnts , das jetzt schon auf
120000 M berechnet wird . Bei der Abstimmung wurde der
Antrag auf Einführung einer Bier - und Umsatz-Steuer mit

16 gegen 13 Stimmen angenommen . Demnach soll vom
nächsten 1. Apttl ab von dem im Gemetndebezirk DutSburg
gebrauten Bier ein Kommunalzuschlag von 50 pCt . zur staat¬
lichen Vraustener und von dem in den Gemeindebezirk An¬
geführten auswärts gebrauten Bier eine Gemeindesteuer von
65 Pfg . per Hektoliter erhoben werden.

* Trefelb , 13. Februar . Bet der gestern ftattgefundenen
Wahl  der Beisitzer desGewerbrgertchtS  a . dem Stande
der Arbeitnehmer steglen in der Gruppe derTextit -Jnduftrir
(fünf Beisitzer) die socialdemokratische « Kandidaten mit eini¬
gen Stimmen Mehrheit ; in der Gruppe - er andern Berufs¬
arten (zwei Beisitzer) wurden die christlich-socialen Kandidaten
mit einer Mehrheit von 60 Stimmen gewählt.

* Xanten » 13. Febr . Wesendrup ist aus der Haft ent¬
lassen worden . Wie dem hiesigen „Boten für Stadt und
Land " mitgetetlt wird , ist dir Verhaftung auf Grund eines
alten , bereit » erledigten Steckbriefe » erfolgt : Mit dem Kna¬
benmord steht somit dir Verhaftung durchaus nicht in Ver¬
bindung.

* R » ttha » se « . 13 . Febr . Gestern abend wurde tu der
Nähr d«S Bahnhof » Dahlbusch hiersclbst ln unmittelbarer
Nähe ziveier sehr belebter Häuser , ein Mädchen , daS eben
aus einem derselben heransgetreten war , von einem Men¬
schen mit gezücktem Messer augefallrn Auf da» Hilsrgeschrrt
der Bedrängten eilten die Bewohner der Häuser herbei , wo¬
rauf der Unhold , ohne ferne Thal ausführen zu können,
Fersengeld gab und entkam . Hoffentlich gelingt es , deS Bur¬
schen Abhaft zu werden.

* Gffe «, 12 Febr . Nachstehende Eingabe wurde heute
dem Reichstage telephonisch übermittelt : Infolge Beschlusses
der Mitglieder der Essener Getreidebörse bittet der Unter¬
zeichnete Vorstand den hohen Reichstag im Interesse unserer
heimischen, schwer geschädigten Mühlenindustrie und Land¬
wirtschaft , für möglichst rasche Aufhebung der Staffel¬
tarife  einzutreten . Ferner wurde der Beschluß gefaßt , dem
deutsch russischen Handelsverträge im Sinne der Regierungs¬
vorlage zuzustimmen und die Herren Reichstagsmitglirder zu
bitten , für das Zustandekommen des deutsch russischen Han¬
delsvertrages einzutreten . Der Vorstand der Getreidebörse
Essen. Gez. - Herrn . Schäfer ."

* Montabaur , 13. Februar . Ein hiesiger junger Manu
machte auf seine Mutter , mit der er schon lange nicht Im
besten Einvernehmen lebte, etnen Mordversuch . Bet der nahe
gelegenen Sreuzkapelle versetzte er derselben mehrere lebens¬
gefährliche Stiche . Die bedauernswerte Frau wurde sofort
in ärztliche Behandlung genommen und mit den Sterbesa¬
kramenten versehen . Air Ihren » Aufkommen wird gezweifelt.

* Köln , 13. Febr . Ans Beranlafsung de» hochiv. Herrn
Kardinal - Erzbischofs wurde am Sonntag im Kloster der
Ursuliuertnnen an der Machabäerstraße das SonntagS-
hetm für Ladeng ehülftnnen  errichtet . In dieser An
statt hatten sich ca. 50 Mädchen eingefunden , als gegen 5 Uhr
der hochw. Herr Weihbischof Dr . Schmitz erschien. Nachdem
derselbe das neue Unternehmen auf das Herzlichste begrüßt,
richtete er eine längere Ansprache an die Schützlinge des
Kloster- , in welcher er hervorhob , daß die Anstalt denselben
die freien Nachmittage während der Sonntagsruhe ausnützen
Helsen wolle, damit sie in dieser freien Zeit ihr Wissen be
reichern , ihre Bildung vervollkommnen »nd auch noch de»
leiblichen Anforderungen durch gemeinsame Spiele und Er¬
holung in dem Slostergarteu Rechnung tragen könnten . Gegen
halb 7 Uhr erschien der hochw. Herr Wethbilchof im Angu-
stinertnnenkloster an der Severtnstraße ; auch hier ist eine
gleiche Einrichtung ins Leben gerufen worden.

— 14. Febr . Zur Bekämpfung der Bettelplage hatte ein
zu Sürth  wohnender Geschäftsreisender an seiner Hans-
thüre ein emailliertes Schild angebracht mit der Aufschrift:
„Grausam , Fußgendarm ". Da er trotz Aufforderung der
Polizei das Schild nicht entfernte , erfolgte ein polizetltcher
Strafbefehl , der zu einem Nachspiel vor dem hiesigen «Schöf¬
fengericht führte . Ein als Zeuge geladener Polizeidiener , be¬
kundete, der Angeschnldigte habe zu ihm gesagt, er habe das
Schild angebracht , damit die Bettler die Lust verlören , bet
ihm zu betteln ; thatsächllch set auch kein Bettler mehr gekom
nie». Das Gericht sprach den Beschuldigten kostenlos frei,

* Beuel , 13. Febr . Durch den gestern Nachmittag herr¬
schenden orkanartigen Sturm wurde auf der Fabrik von
A. W. Andernach ein Dach abgehoben . Menschen wurden
dadurch glücklicher Weise nicht verletzt, auch konnte der
Betrieb der Fabrik in vollem Umfange aufrecht erhalten
werden.

* Kiintgslrn « ter , 14. Febr . Heute begaben fich Prinz
Heinrich von Preußen mit Gemahlin mittels Zahnradbahn
auf den Drachenfels . In ihrer Begleitung waren die Herren
Oberbürgermeister Spiritus und der Kommandeur der Bonner
Husaren , Oberst v. Winterfeld . Gestern wurde durch den
Draht eines der hiesigen sog Petroleumboote (mit Motoren-
betrteb ) zu einer Rheinfahrt des Prinzen Heinrich nebst Ge¬
mahlin und Prinz Schanmburg -Llppe nach Bonn bestellt.
Die Vergnügungsfahrt dauerte eine Stunde.

* Coblenz , 13. Febr . Der gestern früh 4 Uhr 26 Min.
hier fällige Blitzzug Basel -Köln schwebte zwischen Salzig und
Boppard ln großer Gefahr . Bor dem Blttzzug hatte ein
Güterzug die Strecke passiert , von dem sich 11 beladene Wag¬
gons abgelöst hatten und auf der Strecke stehen geblieben
waren . Ein Bahnwärter hatte die Gefahr bemerkt und lief
mit der roten Laterne entgegen , so daß der Zug vor dem
Hindernisse zum Stillstand kam.

* Boppard , 13. Febr . Als Ursache der großen Feuers¬
brunst wird Brandstiftung vermutet . Eine verdächtige Per¬
son ist verhaftet.

* Bingen , 12. Febr . Bet dem Sturm der letzten Tage
hatten die festliegcnden Schiffe Not , ihre Ankerplätze zu be¬
haupten . DaS Wasser tm Rhein ist hier auf l,75 Meier ge¬
stiegen. Seit langer Zeit können tm Rhetngau wieder ein¬
mal Schiffe mit 2 Meter Tiefgang burchkommen . Main und
Nahe bringen viel Wasser . Das mit Frucht und Salpeter
beladene Schiff des holländischen Schiffers van Heel ist ge¬
stern bet einem Windstoß auf seinen eigenen Anker aufgefah¬
ren und in einem der vorderen Räume beschädigt worden.

* Mainz , 14. Febr . Kaum sind 14 Tage verflossen, seit¬
dem der Gymnasiast Nassauer vor dem Klassenzimmer sich
mittels eines Tags vorher gekauften Revolvers selbst das
Leben nahm und schon wieder ist zu berichten von der
Selbstentleibung eines Schülers des hiesigen Realgymna¬
siums . Der 16jährige Sohn des bekannten vor mehreren
Jahren verstorbenen Möbelfabrtkanten Bembi erschoß sich
gestern Mittag zu Hause aus bis jetzt nicht bekannt gewor¬
dener Ursache, wahrscheinlich im Zustand hochgradiger Geistes-
trübnng ; er war sonst von ruhiger Gemütsart . Auf unsere
moderne Erztehungswetse werfen diese traurigen Vorkomm¬
nisse ein petnltches Streiflicht.

Aus Kunst « ud Lebe « .
o-o Stadttheater . Düsseldorf,  13 . Febr . Fräulein

Pleschner  befleißigte sich bei ihrem zweiten Gastspiele als
Micaela den hiesigen strengeren Forderungen entsprechend
der Vermeidung deS TremolierenS und eS gelang ihr dies
in überraschender Weise. So kam denn daS wunderschöne
Duett mit Jost tm ersten Akte in aller Innigkeit zur Gel¬
tung und sie wußte auch die weniger bedeutende Arte im
vorletzten Akte zu recht schöner Wirkung zu bringen . — Dir
umfangreiche , kräftige Stimme ist ganz sympathisch, der runde,
ausgiebige Ton ist auch tu der Höhe stets frei und rein , er
klingt nicht mühsam , auch dle Bokaltsation war , zumeist we¬
nigstens , eine vorteilhaftere , hervorzuheben ist die offenbar
vorhandene musikalische Begabung , die sich tn wohlthuender
Sicherheit dokumentiert , außerdem die fich immer in seinen,
sehr angenehm berührenden Grenzen bewegende Darstellung.
Der schönes versprechenden jungen Künstlerin darf hiernach
ein günstiges Prognostikon gestellt werben . — BizetSMeister¬
oper bot tm übrigen tm wohlgelungenen Verlaufe schönen
Genuß . Wenn dle Stimme von Fräulein Retnl  auch für
eine Carmen prädestiniert ist, so bleibt um so mehr anzuer¬
kennen, mit welcher Hingebung sie sich tn die Partie durch¬
weg vertieft hatte , wie nur je dokumentierte sie ihre bedeu¬
tende Begabung . Recht warm gab Herr MoerS  den Don
Josi und auch über den Eskamtllo des HerrnLivermann
konnte man Freude empfinden . Um die Ensemblesätze, von
denen einzelne echte musikalische Perlen sind, machten sich die
Damen Saarmann und KreuSz  bestens verdient.

Diese Besprechung mußte gestern auS Raummangel für
heute zurackgestellt werden

vermischtes.
* Berlin,  14 . Febr . Der Herausgeber de» anarchlstl,

scheu Blatte » „Der Socialist ", Werner,  der am 10. Fe.
bruar d. I . zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde uni
gegen den noch eine Aullagr schwebt, soll inS Ausland g«,
flohen sein.

* Wittenberg,  IS . Febr . Durch den Sturm find dl,
evangelische Stadtkirch « und die wieder hergestellte Schloß,
ktrche , bet deren Einweihung im vergangenen Jahre de,
Kaiser zugegen war , schwer beschädigt worden.

* Bautzen,  IS . Febr . Einer der ältesten Teile der ehr»
würdigen Wendenstadt Bantzen ist tn der Nacht zirm Sonn-
tag ein Raub der Flammen geworden . In wenigen Sinn»
den sind 24 Wohnhäuser vollständig nirdergebrannt und zaht»
reiche andere wurden beschädigt. DaS Feuer ist tn der Nähe
deS „BnrglehnS " ««»gebrochen und hat sich dann , von dem
rasenden Sturm begünstigt , durch dt« MönchSgasse bis zu
der sogenannten „Mönchskirche " verbreitet , dir vollständig
zerstört worden ist. Die Löscharbriten wurden durch dt«
Eng « der « asten in dem brennenden Stadtviertel außer¬
ordentlich erschwert. Dir Habe der meisten Abgebrannte»
war nicht versichert. Di « Ursache de« Feuer » ist noch nichtermittelt.

* BervterS,  IS . Februar . Eine kolossale FenerSbrnnsi
äscherte tn vergangener Nacht die Weberei der Firma Drrzr
rin . Der Schaden ist auf ungefähr 1' , Millionen z» schätzen;
über 1000 Arbeiter find brotlos geworden«

< Brüssel,  15 . Febr . (T .) Da » Amtsblatt bringt
morgen einen königlichen Beschluß , der die Ausgabe von
verschiedenen Serie » von Losen für eine Tombola an der
Antwerpener Ausstellung  gnthttßt . Jede Sette soll
1000000 Nummern umfassen und dir Nummer zu I Franke«
verkauft werden.

Die Hälfte der Summe , dir der Rumniernverkanf rrgtebt,
soll zum Ankauf von Gegenständen » die ansgestellt sind, ver¬
wandt werden , die andere Hälfte zur Unterstützung für die
Kongresse, besonders für di« landwirtschaftlichen Bersamm-
lnngen diene». Auch soll von diesem Geld « den Arbeitern
und dürftigen Kindern der Eintritt in die Ausstellung be¬
zahlt werden . — Die Tombola soll nur auS Gegenstände«
bestehe», die in der Ausstellung selbst gekauft find.

* Ueber die Entdeckung einer großen Falsch-
münzcrbande in Amsterdam,  über dle wir bereits
kurz telegraphisch berichteten , liegen jetzt folgende nähere
Nachrichten vor : Bor einigen Tagen erschien et» elegant ge¬
kleideter Herr , anscheinend ein Engländer , in einer Amster¬
damer Geldwechselstube in der Salverstraat und überreichte
zwei Drtthuiidertgnldrn -Noten behufs Ankaufs eines Check»
von 1200 Francs anS Brüssel . Der Check wurde dem Un¬
bekannten anstandslos verabreicht . Als aber der Geld¬
wechsler , der znm letzten Jannar eine Zahlung btt der nie¬
derländischen Bank zu leisten hatte , die von dem Fremden
erhaltenen Banknoten präsentierte , wurden diese als falsch
erkannt . Dank dem Signalement gelang es der Polizei , den
Ausgeber der falschen Banknoten in der Person eines Hol¬
länders namens Rempt zn ermitteln . Rempt , btt dem eine
große Anzahl gefälschter Hundert -, Zweihundert - und Drei-
Huudertgiildeu -Noten gefunden wurde , wurde verhaftet und
einem scharfem Verhöre unterzogen , in dessen Verlaufe er
ein umfassendes Geständnis ablegte . Dieses führte zunächst
zur Verhaftung von weiteren vierzehn Personen , die teils
bei der Verfertigung , teils bei der Ausgabe der falschen
Banknoten mitwirkten . Unter den Verhafteten ist die in-
teresianteste Figur die des deutschen Graveurs Oskar Krause,
eines wahren Künstlers in seinem Fache, von deni nur be¬
dauert werden muß , daß er sein Talent in den Dienst deS
Verbrechens stellte. Er war früher tn der holländischen
Banknotenfabrik zu Haarlem beschäftigt und seine Nachah¬
mungen find so gelungen , daß der Hauptkassierer der Nie¬
derländischen Bank in Amsterdam erklärte , noch niemals so
vorzüglich uachgeabmte falsche Banknoten gesehen zu haben.
Die Polizei entdeckte ans dem Geerrn -Markt , im Ccntrum
der Hauptstadt , die Werkstätte Krauses und beschlagnahmte
daselbst mehrere Kisten voll gefälschter Banknoten , über deren
Wert die Angaben der Blätter schwanken. In Utrecht wur¬
den mehrere Säcke, in denen sich falsches Papiergeld im Be¬
trage von 216 000 Gulden befand , konfisziert . Allem An¬
scheine nach bilden die hier Verhafteten , deren Zahl mit je¬
dem Tage steigt, nur den „Zwttgverein " einer großen in¬
ternationalen Fälscherbande , deren Hauptfitz Almeria in Spa¬
nien ist. Infolge der Intervention der holländischen Polizei
wurden in Almeria drei Werkstätten entdeckt, worin die Fa¬
brikation falschen Papiergeldes im Großen betrieben wurde.
Man hat Anhaltspunkte dafür , daß die falschen Füushuudert-
francs - Scheine , die kürzlich das französische Publikum so sehr
beunruhigten , diesen Werkstätten entstammen . Als Hauplab-
logernngSplätze für dle Ausgabe der falschen Banknoten be¬
nutzten die Falschmünzer hauptsächlich die holländischen Han¬
delsstädte , sowie Paris und Brüssel . — Eine weitere Mel¬
dung besagt, daß mehrere reiche Kausleute , welche die Aus¬
gabe der falschen Banknoten begünstigten , verhaftet wurden.
Einer von ihnen , namens Gewpetz, beging Selbstmord im
Gefängnis.

Wie die Amsterdamer Polizei bekannt giebr, befinde: sich
unter den Banknotenfäischern auch ein gewisser Johann
Georg Franck , der ein Restaurant in Amsterdam betreibt
und der Verbreitung falscher Noten besckuldtgt wird . Franck
der nach Deutschland geflüchtet ist, und fich wahrscheinltch in
Köln oder Frankfurt aufhält , ist im Besitze einer großen
Quantität falscher Mllets zu 100, 200 und 300 Gulden , die
er ln Deutschland zn vertreiben versuchen dürfte.

* Traurige Nachricht aus der Mission vom
Unter - Zambesl.  Die Zambefi - Mission hat schon von
der Zeit ihres Beginnes (1879) an viel und schweres Unge¬
mach erlebt . Ein neues und schweres traf einige der Mit¬
glieder von den sechs jngendkräftigen Missionären (aus der
Gesellschaft Jesu ), die tm vergangenen Sommer von Lissabon
aus in die Zambest Mission gereist. Zwei dieser Missionäre,
Pater Platzer (ein AugSburger ) und Pater Völlers (ein Hol¬
länder ) wurden auf ihrer Relsc — zunächst nach Voroma,
einer Centralstatton — unweit von Tete von Negcrhorden
überfalle » und nur durch Beistand eines ihnen freundlich ge¬
sinnten Häuptling « auS ihrer höchst gefährlichen Lage befreit.
Die katholischen Missionen berichten i» ihrem soeben erschie¬
nenen Febrnärhest auch über diesen Fall , erwähnen jedoch
nichts von dieser Befreiung , sondern schreibeit, die Gefangenen
seinen „vollständig ausgeplündert worden , allein in Gold
mehr als 3000 Mark ". Vielfach sei ihnen auch niit dein
Tode gedroht worden ; „aber endlich (so heißt cs wörtlich)
hat man fie bettelarm weiterziehen lassen". Zwei andere
Mitglieder dieser neuen Expedition hat ein viel traurigeres
Los getroffen . Sie starben eines elenden Todes . Das waren
die ? k . Loubtire und Perrodtn auS Frankreich . Die jungen,
lebensfrtschen Missionäre waren auf der Reise nach der 189k
gegründeten Station Mtlanje auf der Hochebene zwischen den.
Schtrwasee (südlich von Nyaffa ), den Milanjebergen und den
Namulu -Pics . Sie waren am 5. September von Ouilimane
(an der Küste) abgereist und konnten biS znm 11. bis 13
September höchstens an ihrem Ziele angelangt sein. Da
man nun keine Nachricht von ihnen erhielt , wurde man sehr
beunruhigt . Ausgang Sevtember rinn (der Tag Ist ntchi
benannt ) wurden dir Missionäre zu Qutlimane höchst über
rascht, als ihnen Reger die Leiche de» Pater Perrvdin brach
ten und keine wettere Auskunft gaben , als daß sie dle Leiche
auf dem Wege nach Mtlanje angetroffen hätten . Die Leiche
war schon in Verwesung übergegangen , bloß mit dem letzten
Kleidungsstücke bedeckt und ganz unkenntlich ; doch fand man
tn einem mltgebrachten Brevier noch daS Begleitschreiben des
Obern . Ueber die Ursache der merkwürdigen Vorgänge er¬
fuhr man also nicht». Am L. Oktober kam min ein Brief
von der Station nach Qutlimane , welcher besagte : Pater
Perrodtn habe etnen Brief nach Mtlanje geschickt mit der
dringenden Bitte , doch schnell zu Hülfe zu kommen , da Pater
Loubtire schon in den letzten Zügen liege. Beide Missionare
waren etwa noch 5 Tagretsen von Mtlanje entfernt . — Der
Berichterstatter Pater Marquez meint : Pater Perrodin habe
seinen Brief nach Milanje etwa am 12. September geschrie¬
ben, welcher ungefähr am 17. dort etngetrosfen sei, so da»
die abgesandten Boten erst am 21. September ttngelroffen.
Unterdessen lag Pater Loubtire schon unterm kühlen Boden
und Perrodtn war wettergeretst , wohl schon am 15. oder 16.
Bon Ttschlerleute » aus Milanje erfuhr man , „daß Pater
Loubtire zuerst gestorben. Pater Perrodin beerdig !? ihn und
trat sogleich dir Rückreise nach Quilimane an , wurde jedoch
bald selbst vom Fieber ergriffen und erlag ihm , woraus die
Träger ihn vollständig ausraubten und sich auS dem Staube
machten ". Es ist allerdings die Möglichkeit nicht ansgeschioj-



en, daß Pater Perrodtn von den Schwarzen schon während
der Krankheit treulos verlassen und auSgeraudt worden ist.

* Die Frag «, ov man ein „moralische » Irr-
fein*  annehmen soll, tauchte in einer Verhandlung vor der
3. Strafkammer des Berliner Landgericht» l gegen de» sich
Schriftsteller * nennenden OSkar Semmel auf. Wie di«
Berliner Blätter melde«, hat der Rljährtg« " "
dem Jahre 188l auf stetem Kriegsfüße mit '
lebt- er beging eine Reihe gemeiner Vergehe»
ch«», wie Betrug, Diebstahl usw., unter Umstände», daß_
fchlteßltch an seinem Geisteszustand zweifelt, und ihn anstatt
i»S Gefängnis, nach Dalldorf schickt«. Hier wurde er »ach
sechs Monaten als geheilt entlassen. Sofort beging er wie¬
derum Schwindeleien im großartigste» Maßftabe. Zuletzt
machte der Angeklagte in einem Schanklokal« in wenigst
Stunde » eine Zeche von SSM M., ohne einen Pfennig Geld
z« besitzen. Er wnrde zur Wache gebracht, wo er sich den
falsche» Namen „Dr . Phil. Schmück« * beilegte. Zum Ter¬
min am Mittwoch war der GerichtSphyflkuL Dr . Strohmann
geladen, welcher erklärt̂ daß Semmel an Hysterie, Melan¬
cholie und Selbstmordtrieb leide, aber nicht so geisteskrank
sei, daß er nicht für sein«Handlungen verantwortlich gemacht
werden könnte. Er bade schwungvolle Gedichte gelesen die
der Angeklagte versaht habe, und miisse sagen, daß derselbe
rin hohes Mah von Intelligenz besitze. Außerdem müsse er
eine faScinierenöeGewalt über gewisse Menschen auLüben.
Er habe beispielsweise rin gebildetes Mädchen ans gnter Fa¬
milie veranlaht , ihn nach München zu begleiten. Dieselbe
habe seinen Charakter zwar bald durchschaut  und in einem
Briefe an ihren Arzt sich über den Angeklagten dahtn ge-
äuhert, dah letzterer «Ine dämonische Gewalt über sie besessen
habe, dl« ihr fetzt unerklärlich sei. Der Angeklagte verwahrte
sich mit all« Entschiedenheit dagegen, als geisteskrank erklärt
zn werben. Daß er rin Schuft sei, wiffe er, aber verrückt
sei er nicht. Der Verteidiger stellt« eine Menge Anträge
z»m Beweise dafür, dah der Angeklagte ins Irrenhaus und
nicht ins Zuchthaus gehöre. Er berief sich ans einen kürz¬
lich vom Professor Jolly im »Archiv für P ychiatrie* er¬
schienene» Artikel, worin behauptet werde, dah Hysterie und
Melancholieals schwere Geistesstörungen angesehen werden
müssen, er stellte unter Beweis, dah Semmel keineswegs als
völlig gesund aus Dalldorf entlassen worden sei und dah
nahe Verwandte des Angeklagten im Jrrenhause verstorben
seien bezw. sich dort noch befänden. Da Dr . Strohmann
erklärte, daß eine erbliche Belastung sein Gutachten wohl zu
beeinflussen vermöge, so beschloß der Gerichtshof gegen den
Wille» deS Angeklagten, einen Teil der vom Verteidiger ge¬
stellte» Anträge anznnehmen, und vertagte zu diesem Zweck
dir Verhandlung.

*Bom Heidelberger  Faß . Dieser Tage brachten
deutsche Blätter die von einem Pariser Korrespondenten ge¬
schriebene Mitteilung , bah das Heidelberger Faß durch ein
jüngst in Paris fertiggestelltes, daS 850 Hektoliter halte, bei
weitem übertrosfen worden sei. Das ist indes ein gro¬
ßer Irrtum,  denn das große Heidelberger Faß hat nach
zuverlässtgenAngaben einen ungefähr dreimal so gro¬
ßen  Rauminhalt als jenes neue Pariser Faß. Des Heidel¬

berger» Rtesenbauch ist
' Uder oder 2360 Heft

imstande 283000 Flaschen oder 236
»liier aufzunehmen. Für seine Her-

llung « endete s. Z. Kurfürst Karl Throder 80000 Gulden
auf. In gefülltem Zustand wiegt eS etwa 266 000 Kilogr.
Viktor Scheffel singt von ihm;

»Roch steh ich fest, wo alle» fiel,
DeS Pfälzer Geist'« rin Funken,
Groß im Gedanken, flott st« Stil
Und gänzlich lrergetrunken .'

* Eine Unterhaltung tm Reichstage. (Mt Ra-
mrnS-Aufruf.) »Hol« - er Geyer  diese Ftnanzdebatten !*
sagte Einer, indem er « if dt« beiden Abag. Klemm blicktt,
»da haben wir dt« Klemmet* — »Rede « Sie sich nicht so in

i tze*, bemerkte ein Kollege- »Sie habe« da» Recht, Ihre
einung Frank  und frei auszusprechen, aber « erden Sie

Blos  uilK grob.* — »Ich kam» noch Gröber  werden *.
«tge ;net« der Erster«

— »Wenn wir
»darauf gebe ich Ihnen Brief
et» Defizit habe», st müssen wir «S

eben Decken *, jagt« «in Landrat- indem er seinen « ahlge»
pflegten Barth  strich : schlägt uns dt«
Steups » vor, so nicke ich Stumm  mein Ja,
der große Hausse  da draußen mit seinem«
— Aber woher sollen wir da» Geld nehmen? etwa von dem
Pflüger  aus keiner Scholl?  Kommen Sir mit mir hinaus
auf das Winterfeld,  da werde« Sir bemerk», welche
Unruhe  sich der Leute bereits bemächtigt hat.* — »Oder
solle« wir rS etwa gar von dem armen Weber  im Rtesen-
«birgr nehmen, der sich in stillem Harm  verzehrt, der im
Winter ohne Holtz dafitzt und stch tagelang von einem Ret¬
tich  nährt ?* — »Sie übertreiben, mtt» Lieber !* —
»Keine Vertraulichkeiten, — ich bi» nicht Ihr Li eber¬
mann !' — »Ich wollte nur sagen: dem Volke geht rS « »r
nicht st schlecht. Rehmen wir zum Beispiel die Handwerker,
me Schneider , Schumacher und Guerbrr,  von
denen hat so mancher am Sonntag sein Küchly tm Topf,
vielleicht sogar ein Spahn - Ferkel, «inen gebratenen Hahn
oder rin Hänichen . Auch der Krämer wie der Kauf¬
mann  hat zu leben, wenn er auch nicht wie ei» Herzog
Hirsche!  auf seiner Tafel fleht - er begnügt stch eben mit
einer Bock - Wurst. Jedenfalls find diese Leute keine Hunge-
rrr , sondern Speiser .* — »AVer verflixt Maager !* —
»Schadet gar nichts, neue Steuern dienen zum Hehl  des
Volkes!* — »Predigen Sie dieke Weisheit nur einmal, an¬
statt hier tm hohen HauS,  da draußen im Freien, da würde
Ihnen bald ein Stein , ein Kalkstein  oder ein Ham¬
me  r ste t n an den Kopf fliegen. Wenn Sir den Leuten
jeden HoffnungS-Ancker nehmen, dürfen Sie sich nicht
wundern, wenn sie tn Zorn  geraten und mit Langen
Stöckern  ans Sie rtnhanen.* — »Ich fürchte  mich nicht,
denn ich bin kein Haas,  sondern ein Ritter,  und wenn
ein Steiniger  auf mich loskommt, so übergebe ich ihn
dem Richter .* — »In der That von Ihrer Bolksfreund-
lichkeit wissen viele ein Liedchen zu fingen-  Manche sind da¬
rin sogar Meister - Singer .* — „Das ist mir ganz
gleichgültig. Ich mache neue Steuern und schere mich den
Manteuffel  drum , was die Leute davon sagen- ich er¬
höhe die Bransteuer, mag auch der Braubach  dabet Ver¬

ne»»
mag mich auch
asse  beehre».*

siegen- ich bewillige jede Tabaksteuer, mag auch die Tavak-
tndustrte ihren Krebs - Gang  gehen - ich schwärme für die
Weinsteuer, dem Württembergs und dem Bayer lein  zum
Trotz. Ganz besonders aber bin ich für jede Strafbesttm-
m»ng tn den Steuergesetzen, die wie eine FuSangel  wirkt.
Mein Storni » osnsvo lautet : jeder Deutsche muß Träger
neuer Lasten werden!* — »Hören Ste auf, — ich nehme
Reißaus !«

* Der Zugmeister in Unterhosen.  Dem Zug¬
meister, der am S. ds. früh 6'/, Uhr bin Personenzug Stutt-
stäklAlm in Plochingen zy übernehmen hatte, waren während
der Rächt Hosen und Stiefel gestohlen worden. Den Dienst
durfte er nicht vernachlässigen- s« dlteb ihm nicht» andere»

. _ heiterer Anblick für die Reisen
den, den Zugmeister tn sein« derangirrten Toilette, mit der
n>k » Tasche um di« Schultern, am Auge gravitätisch auf»
und « schreiten und sich vom Fahrdienstbeamtenverabschieden
zu sehen- doch zollte man brr unerschütterlichen Pflichttreue
»es Beamten voll» Anerkennung.

Litterarisches.
* Kirchenmusik,lisch «». Eärilta . Zeitschrift

für katholische Kirchenmusik.  Monatlich 1 Rlunmer.
Preis jährlich 1 Mark. Direkt uni« Kreuzband 20 Pfg.
Verlag von Franz Gorrltch  in Breslau , Altbützrrstratze
29. Z« beziehen durch all« Buchhandlungen und Postanstal¬
ten. Probenummern gratis und franko. — Die „Cöctlta*
bringt tn 1893 Rr . 10- 12 und 1894 Nr. 1 u. a. folgende
interessante Aufsätze: Der Tod de» römischen Choral». Bon
Erzpriester August Staude in Sprottan . — Ei» Besuch in
Beuron . Bon Dr O . Kink. — Gute Organisten und gute
Orgeln. Bon Heinrich Götze. — Was da» anregende Bei¬
spiel eines Priesters zur Hebung der Kirchenmusik vermag.
Bon Karl Fischer tn Potsimm. — Künstlers Leiden. Mit¬
teilungen aus einem Breslauer Pfarr -Archiv. --- Au» dem
Tagebuche eine» CSctlianers. — Wozu ermahnt uns das
25jShrtge Jubiläum unseres BrrrinS . Bon Pfarrer Huiz-
dill. — Berichte über Generalversammlungen rc. — Kleinere
Mitteilungen. — Rezensionen.

Patenttiste rheinländischer Erfinder.
Aufgestellt von Hans Friedrich,  Ctvil -Jngenieur und
tentanwalt in Düsseldorf, welcher dm Abonnenten d. Bl.

Auskünfte kostenlos erteilt.
Anmeldungen:  Firma de Ltmon, Jluhme u. Co. ln

Düsseldorf »Zylindergelcnk für Rohrleitungen mit Dichtung
durch Feder.* Firma W. Grillo tn Oberhausen und Dr.
Max Schroeder -tn Düsseldorf »Verfahren zur Gewinnung
von Leim aus Knochen mittels schwefliger Säure .*

Gebrauchsmusterschutz - Erteilungen:  Theodor
May in Düsseldorf »Ans einer durch Schrauben oder Nägel
gehaltenen Platte bestehendes Gardineneisen bezw. -Träger .*
Wilh. Hiby tn Düsseldorf »Von der Gefäßwand abstehender.

doppelt gebörtelter Rand 1) an emaillierten Eimern ulm
Deckeln, 2) an emaillierten Waschbecken, 3) an emaillierten
Krügen.* Reiß u. Güldnrr in Düsseldorf »Teils mit Ruten,
teils mit Federn versehene Platten zur Errichtung von Wän¬
den rc., von welchen zwet oder eine «tn Sechseck bilden.*

Privatdepesche« - e- Diifseld. Bolksblattes.
-j- BerN », DonnerStag, 15. Frbr . Die »Nordd. Allge« .

Ztg.* meldet, die gestrig« Nachricht der »Nationak-Zettung*,
wonach da» StaatSmintsteriu « beschlossen, aus den Staffel¬
tarif zu verzichten, als unzutreffend, da da» StaatSmtntste«
rium »och « ine» Beschluß gefaßt habe.

-s-j- BerN « , Donnerstag , 15. Febr . Der TentralauSschuß
brr landwirtschaftlichen Gesellschaft hat an da» Abgeordneten¬
haus eine Petittan wegen Einrichtung von landwirtschaft¬
lichen Kammern gerichtet.

Dir Verhandlungen mit den bayerischen Kommissaren über
Aufhebung der Staffeltarife , « erden auf Grund deS von
den bayerische» Kommissare« beschafften Material - heut« be¬
ginne«.

Di« Beratungen derjenigen Hessen», Badens und Württem¬
berg« werden am 81. Februar über denselben Gegenstand
ansgrnommen werden. Wie «S heißt, soll der Eisenbahn»
minister Thielen ei» energischer Gegner der Aushebung der
Staffeltarif « sein, so baß, wie ei» hiesiges Blatt glaubt, di«
Stellung de» Minister» gefährdet ist falls derselbe an seiner
Ansicht gegenüber der Majorität der Minister festhält. Der
in einige« Tagen stattfindenbe Kronrat wird dir Lage wohl
klären.

(:) Brüssel , Donnerstag , 15. Febr . Gestern nahmen dir
ausgestoßenen Studenten an den Vorlesungen teil, ohne sich
vorher einer neuen Immatrikulation unterworfen zn haben.

15. Februar.
1. Qual . 14,40, 2."Qual . 1SL0, Roggen, I . Q>

lTelegr .) Welzen, kleiner 14,90,Neuß,
engl. Sorte
12,20, 2. Onal . 11,20. Hafer, alter OOM, neuer 18,00. Raps
1. Qual . 00,00, 2. Qual . »OM Aveel (Rübsens VOM,
Kartoffel» 4,00 per IG) Ko. Heu 60,—. Roggrnstroh 30,00,
Weizenstroh OOM per 500 Ko. Nübül per 100 Ko. 4k-,00,
Rüvöl faßweise 49M . Preßkuchen, 1000 Ao. 114,00. Kleien
per 50 Kilo. 5,20

Köln,  14 . Febr. Weizen ohne Sack die 100 Silo vorrätig,
hiesiger alter M. 15,00—16,00 B., neuer 14,00—15,50 B.,
fremder 15M —17/X> B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
12,75—18̂ 0 B ., fremder 14,00- 16,00 B.

Hafer ohne Sack di« 100 Kilo hiesiger M. 16,00- 17,00
fremder 16M - l7,00 B.

Landmarkt.  Keine Zufuhr.

Düsseldorf,  15 . Febr. Rheinst. 3,41 4- 0,03. Wind SW.
Therm. — Barom. 28—.
Man»h.,14 .Febr. 2,87 0,08
Mainz, 14. Febr. 1,2l 4- 0,06
Bingen, 14. Febr , 1,90 4 0,03
Canb, 14. Febr. 2,17 4 0,07

Cobleuz, 14. Febr . 3,12 4- 0,15
Trier , 14. Febr. 2,34 - 0,08
Köln, 14. Febr . 3,55 4  0,15
Rnhrort , 14. Febr . 3,18 0,20

Oott dsm LBwäsktiKsn bat «8gslalisn , gsstsrn
Naokmittog 317dr, msiusu inoigstAsIisbtsn Osttsv,
ungern guten Vater , Sokwisgsrvatsr , Oi-ossvatsr,
Brndsr und Onkel, den wvklaoktdarsu Herrn

(Mg Kill » ,
navb längerem, mit grosser Osduld ertragenem
I-sidsn, wisdsrkolt vergeben mit den Usiismittsln
der römisvb-katbolisobsn Lirobs , im Liter von
81 dabrsn ru sieb in die Ewigkeit ru nehmen.

Om stille leiinabms bitten
vts IrsusrnSen MllterdlLsbeneu.

Hindern , den 14. Februar 1894.

Oie Beerdigung lindst Freitag , den 16. d.
dl ., morgens 11 Obr, vom 8terbsbauss Inndsn-
straess 6l aus statt . Oie keisrl. Nxegnien werden
am selben Page , morgens 9 I7br, in der Fkarr-
kirobe sn Flingern gestalten, worin alle, denen aus
Vergeben keine besondere Binladnng rugegangen
sein sollte, hiermit lreundl . eingeladsn werden.

8tstt dssrmäsrsr Lvrslgs.
Oestsrn L.bsnd 109, libr sntsoblisk sankt meine

inaigstgeiisbts Frau und unsere liebe gute dlnttsr

knim Mr «>,
ged. I -arup »,

im Liter von 37 ffabrsu.
Düsseldorf, den 14. Februar 1894.

Oer trauernde Oatts
Vkllb . VvtLvI und Linder.

vis Beerdigung Ludst statt am Freitag , den
16. Februar , naobmittaxs 1' /, libr vom ll'rauer-
banss ttaroidstrasse 18.

Oott dem Lilmaobtigsn bat es gefallen, gestern
dlorgsn gegen 9 libr meine ionigstgsUsdt« Frau , unsere
gute Llntter, loobter , Lobwester, Lobwägsrin und laute.

krsii^ 8Gd
geb. Vvrbrrrü Hdsl,

naob kurrsm , mit grosser Oeduld ertragenem Beiden,
plötrliob, jsdoab niobt unvorbereitet , infolge eines Herr
»obläge», im Liter von 34 dabrsn au « ob in di« Fwigksit au nebmsn.

Om stille leilnabm » bitten
vis trsuerlläen StslerdUsdesss.

Düsseldorf Oberbilk, den 14. Februar 1894.

vis Beerdigung Ludet statt am Freitag , den 16.
Februar or., navknuttags 4 libr vom Lterdebaus« Oder-
bilker Liie« 219 aus , woau alle , denen »ns Vergeben
keine besonders Binladnng angegangen sein sollte, bier-
durob bökUobst eingeladen werden.

Ab Fxeouien werden an demselben 'tage , morgens
7*/, libr in der 8t . dosspbskirobs an Oderbllk gsbalten.

Bekauntmachnn ^ .
In unser Gesellschafts-Register-

Würde heute unter Nr. 1638, wo¬
selbst vermerkt steht die offene Han¬
dels-Gesellschaft tn Firma „Prinz
L Engels * hier Folgendes ein¬
getragen:

Die Gesellschaft ist durch gegen¬
seitige Uebereinkunft aufgelöst. Der
Ingenieur Mathias Prinz  zu
Düsseldorf setzt das Handels - Ge¬
schäft unter unveränderter Firma
fort.

Die Firma ist nunmehr unter
Nr . 3351 des Firmen - Registers
eingetragen.

Düsseldorf, den 10. Febr. 1894.
König!. Amtsgericht.

Bekanntmachung
Die nachstehend verzeichneten,

im Laufe des vorigen Monats ge¬
fundenen Gegenstände können Von
den stch gehörig ausweisenden
Eigentümern auf dem Polizeiamte,
Stube 76, in Empfang genommen
werden: 1 Brille tm Futteral , ein
Geldbetrag, 3 Portemonnaies mit
Inhalt , 1 unechter Armreif, 1 gol¬
dener Siegelring , 1 Regenschirm,
1 schwarzer Filzhut , 2 Schlüssel,
1 Reisedecke, (8 weiße Taschen¬
tücher, 1 Thürdrücker, 1 Paar
Handschuhe (schwarz) , mehre.e
einzelne Handschuhe, 1 Vorstcck-
nadel, 1 Regenschirm, 2 Paar
schwarze Glacehandschuhe, 1 Paar
Gummischuhe, l Schlüssel, 1 sei¬
denes Tuch, 1 Brache, 1 Paar
schwarze Wollhandschuhe, 1 Kämm-
che» im Futteral , 1 Paar Lam¬
penschirme).

Die eingeklammertenGegenstände
sind im Zuschauerraum des htes.
Stadt -Theaters aufgefunden wor¬
den.

Düsseldorf, den 8. Febr. 1894.
Die Polizei Verwaltung.

Laufbursche gesucht, kath.
brav.

35.

IlLiKtzl'
abzugebcn.

Zoh. Stammen,
Bolkerflraße.

Losen
Vurkia-, Rammgaru-,

and
vkevtot-8toüen

Ll 3 , 4 , 5 . 6 . 8 - 18
neueste moderne

Kloster und Lebnitt«

emxüeblt 174

K . llelllage,
Llooterstr . 47.

Marianische Congregalian
(LlLnnsr und -kttug-lluAo ) ,

Afarre zur atkerHeMgsteu Dreifaltigkeit.
2ur Beerdigung unseres im Herrn entsobiaksnen

Klitdruders, des Herrn

Vtr« K»Nl8,
wslobs am Samstag , Aon 17. Febr ., vaorgsns 89,
Dbr vom Ltsrbsbauss lAörsenbroiob 20 aus statt-
Lndst, sowie ru den Fxeguieu, wölebe an demselben Dâ s
um 79«libr in der Fkarrllrebs gebaiten werden, ladet ein

^AtSSvLAtSS
praktisch für den täglichen Gebrauch,

is i«-isch tla«, Zwirbtlmuster«ad weiß Geschirr
fortwährend vorrätig bet

Knrzcstraffe K rnLanlil Knrzestraffe K
am Burgplatz. » VSvzI111 ».tU tll M ttMV,  am Burgplatz.

X. vm Ssv vivl-
»sitigsll Vssllsvdsll

^ llsillsrgosjirtsll LlllläsellLlt
sä vLtsxrvodvll, dsds lost mied

vlltsvdlosssil, Ssa

SS . « L
ra vsriällgvrll.

liurloit vsn knüsrt,
S4S »»i>U«ß,l «»ra.

Naob» dvsonäsrs aak oino grosse
?»rtl » Ls,io LIstdsrstotts »nl-

wsleksbeilsatsod
X . nvtsr lllaksulspreis

Ed < X IdUMöL

aller Art , vorrätig tn
der Expedition diese»

Blattes.

VW.M M
soll der St . Piusgemeinde endlich
eine Kirche bringen. Der Bau
derselben ist bereits soweit fort¬
geschritten, daß mit dem Putzen
desJnnern begonnen werden konnte.

«Wenn uns nur unsere Freunde
draußen im Lande gerade in diesen:
Jahre recht stützen wollte» ! Ich
bitte innigst darum - denn wir be-
bcdürfen der Hilfe Anderer, soll
das Werk zu Ende geführt werden.
Gott zum Gruß!

Pfarrer Frank,
Berlin , O,

Pallisadenstraße 73. Sil

Ctvilstand der OderdürgermeifterelDSffeldors.
Geborene.

Den 4. Febr. Maria, T . d. Polizei-Sergeanten Friedrich Hiertz,
Josephstr. Karl Franz , S . d. Stuckaturers Joh . Müller , Annastr.
Den 9. Martha Wilhelm., T . b. Tage!. Andr. Scharfer, Blncherstr.
Den 10. Rochus Gerb., S . d Fraiscrs Ferd. Boden, Düffelthalerstr.
Den 9. Aug. Ferd., S . d. Webers Eduard Stndermanu , Volmers
wertherstr. Den 7. Franz , S . d. LokomotivführersMart . Feldhausen,
Loutsenstr. Den 9. Hrch. Jos . S . d. Fabrtkarb. Paul Esch, Albertiir.
Karl Paul Adolf, S . d. Werkmstrs. Frdr . Maurer , Düffelthalerstr.
Den 7. Luise Anna, T. d. Kolonialwarenhändlers Albert Walletser,
Landelstr. Den 9. Gertr . T. d. Fabrikarb. Rikolas Schmitz, Ellerstr.
Den 8. Paul Werner, S , d. Maurers Anton Tilmes, Marttnstr.
Den 5. Gertr. T. d. Fabrtkarb. Martin Kreuz, Obcrbilker Allee, Den
6. Emma Erna , T. d. Schlossers Paul Schmidt, Schlohstr. Den 8.
Wilh. Eduard, S . d. Fabrikarb. Richard Neumann, Schlohstr. Den
9. Peter Hub., S . d. Tagel. Kaspar Splnrad , Flehe. Wilh. Gottl.,
S - d. Maurerpolirers Gottl . Laske, Dercndorferstr. Den 8. Elis.
Cordula, T . d. Kutschers Theod. Beyer, Marienstr. Den 9. Henr.
Maria Elise, T - d. -Schlossers Christ. Krohbcrger, Rethelstr. Den 5.
Jak . S . d. Tagel. Joh . Götz, CorneliuSsir.

Den 9. Febr. Gertr ., T . d. Schrctncrnistr. Jos . Müller, Rethel-
straße. Den 10. Joh . Wilh , S . d. Fabrikarb. Wilh. Hein, Ellerstr.
Den 11. Joh - Eduard, S . d. Schrein . Eduard Fehring, Frtedensstr.
Den 10. Theod. Joseph, S . d. Slationsdtätars Wilhelm Werhett,
Rethelstr, Den 11. Hel. Sib . Agnes, T . d. Schlossers Pet . Benning¬
hoven, Zollstr. Den 5. Maria Barbara , T . d. Schneiders Peter
Becker, Neußerstr. Den 10. Pet . Wilh. Jos ., S . d. Gärtners Peter
Zimmer, Volmerswerth. Den 9. Friedr . Wilh., S . d. Uhrm. Paul
Korn, Stadtbrück. Den II . Gottfried, -s . d. Fabrikarb. Andreas
Neukirch, Bolmerswerthcrstr. Den 7. Karl Hrch., S . d. Stciudr.
Karl Wolfs, Duisburgerstr . Den 5. Johanna , T . d. Haudcisnianns
Friedr . Pons , Mnusterstr. Den 11. Christine Hermiue Gertr , T.
d. Fabrikarb. Adolf Schillings, Brunncustr . Den 10. Hrch., S . d.
Fabrikarb. Mich. Rommerskirchen, Himmelgeisterstr.

billigsten Prci ! n bei
gcdiegcuste AuSuiayl zu den

» «»»> 2 Bcrgerslraße 2.

AFolgende Firnis» in Vitj>i8vli1« i-1
-Z M . Zkrivi vtx,
fl Loionialwaren - Handlang,
I OstsEasss 183.
-Z I « I811 »A,I
E IVein Handlung , Bobsstr . 61,f

-A Drogerie „rum roten Frsur,"
« Psiexb .655, Orakenbergerstr. 1. !

«Drogerie rum 8obwansn,!
Ü Friedriokstrasss 69,

^ Döwen-Lpotb . in Lalssrs vertv
x- u. Filiale in Orossendaum.

kübren in >/, n. »/z Fiaselien

8 » LL L IL
<Ar ! soIi ! svIis

Krsulcermems:
' Lanrarlts , alt. kledioinai-

Botwein.
Llonokrto AI I -ixnrl,

Frsatskürsokten 'l'okaxer.
ILolraios , Brsatr tür keinenI Lksrr̂.
iLrg -o« IAa.Ivs .8is ., BrsatLI tür guten kladeira.
Monvmvs .sia ., Lrsatr tür

guten alten Fortwein.
AI it »«»«t s: I*e « I ^

HanptgeschSftr H - Wraße 48 , Filiale : Ningerstr . 32,
BüM* Telephon 764 , -WW

empfiehlt frische Sendung neue russ. Sardinen , per FätzchenM. 1,50,
neue Verl . Rollmöpse , Dtzd. 8V Pfg .» per Fätzchen M 1,86,
ff. Btsmarckhärtnge, Kräuteryäringe, Brathäringe , Häringe i» Gelte»

Aal in Gelte, Neunaugen rc. in hübschen Packungen, billigst,
>WF" ff. Ural -Caviar,

neuen gewalzten Stockfisch , echte Moninckeudamer Brat¬
bückinge,  alle frischen und geräucherten MU- Fische "HWZ

in schönster Auswahl, zu den bekannten, billigen Preisen.

prsihtiollei Winter-Rheiusalm,

lebende Rheinhechte, Lebende Karpfen,
lebende Schleien, dicke lebende Aale,
lebenden Barsch und Rhein-Bresem

täglich vorrätig . Ferner sämtliche Sorten
Seefische in feinster Qualität, echte sütze Bralbütkinge,
Spitknal, Kieler Sprotte» und Bückinge, feinste Berger

Sardelle« und prima Käse empfiehlt billigst die
- IL » iL « jiLrL » > 8?

Telephon 494 . Klosterstratze 64.

—! ttewe Ssmmerspisge«
_ «eh !_

.4^ Asrtrsmr
s»r.

bessert«
slkwefel-
»ilcksrif«r

,e,r . 1818.
Hot bi» jetzt ihren Zweck
noch nicht berjehlt. — cki»e
der beftei, Toilette,l-Sei sengst
dieselbe besoobers deajemge»
Personen p, empsehlen, wel¬
chen daran liegt, eine frisch«
und gesund« Hanl zu erlange»
und alle Nnreimgkiten au»
derselden,u entferne«. Per
Stück so Psg. ist dieselbe nur
allein echt mit « evranchga»-
weisnng p> haben bei

«hr . Krrlra« ,
Hostreseran^

Bolkrrstr. 5, Schads vstr . »7.

ff Seide , sättige Hast,
glechte» , c.

Kleie - Verkauf.
Freitag , de» 16 . Febr . 1894,

16 Uhr vormittags,
sollen in der hiesigen Garnison-

Bäckerei

ca. 24 Tonuen Roggen-
Kleie und Spitz-Kleie

öffemlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung verkauft werden.'
86 Königl . Proviant  Amt.

^ Kunz erhält jeder Stesse»-
fucheu- 2jib.r,:llhrnuursonsr. for¬

dere jeder die Liste» der offenen Stessen.
Adr ss Stessrn ßonricr , ^Zrr iu ^ steu^

E . Tiederichs,
Uingerstraße 33. Telephon Vi4>
Prachtvollen lebenden Nieuwedievcr

Schekfisch
(2—5 Pfund schlver),

Kabeljau , grotze Schollen,
feinsten Ostender

Stcivblltt und Sttjskgcn,
feinsten Tafel -Zander,

alles in nur vrima frischester Ware
zu den billigsten Preisen.
Is. Dratyäringe

Pfund 10 Psg.» 5 Pfund 40 Psg.
la . echte süße Monickendamerund
großesütze holländische Bratbückinge
gewalzten u. getrockneten Stockfisch
u. Tittlinge, neuen Nord-Laberdan

billigst.
Is. Kieler Bückinge,
Kiste 50 Stück Inhalt 1 Mark,
i » . echte Kieler Delikatctz-

Sprotten (nur für Keiu:er)
Pfund 1 Mark.

ff. geräucherten dicken Elb-Aal, neue
Rieseu-Lachshärtnge Stück 20 Pfg.

Ewald Diederichs,
33 Flingerstratze 33,
Telephon Rr 614.



für die Wheinlande und Westfalen.
^Lciiäsm äis llalirss - HöLÜnnnZ kür 1892/93 äuroll

äi6 in äsr Istrrtsn Kansrul- Versaminlung gswüliltsn ärsi
ksvisorsn spsoikll gsprükt unä Ldgssoülosssn woräsn , ist
äissslbs nLoü § 10 6ss Ltututs wüürsnä aollt lagen , und
2war voi » 17 . K»t8 S4 . Ä8. Sit «. , »nk äem
Lnrsau äss Vereins, 4I « x » » «I« i8tr » 88« 13 , sur Lin-
sioüt äer Vereins- l̂itglieäer aukgelegt.

Oüsssläork, äen 15. k'skruar 1894 . 168
V «L Itl U NI1lII »p(8- ir » 1.

I . ^ . : Lagsl.

HrrlLLLIIIl1SIILL < I»IINK.
Durch Verfügung des Herrn Justizministers vom 8. Sept. 1883

ist auf Grund des 8 49 des Gesetzes über das Grundbuchweseu und
die Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vermögen im Geltungs¬
bereiche des Rheinischen Rechtes vom 12. April 1888(Gesetz-Samm¬
lung Leite 52) der Beginn der zur Anmeldung von Ansprüchen
behüsS Eintragung in das Grundbuch im ß 48 jenes Gesetzes vor-
geschricbene Ausschlnßfrtst von sechs Monaten für die zum Bezirke
des Amtsgerichts Natingen gehörende Gemeinde Rath und das in
demselben AmtsgerichtSbczirk gelegene Bergwerk Sylvester  ans den
1. Oktober 1893 festgesetzt.

Dieselbe läuft daher mit dem 31. März 1894 ab.
Natingen, den 27. September 1893.

370 Königliches Amtsgericht III
Suche zum 1. April einen

Apotheker-Lehrling.
Gewissenhafte Ausbildung zuge-
sichcrt. i»,-. Wcscncr , Apotheker,
157 Mettmann.

LLAcker-Lrhrliiig
gesucht. Citadellstraße 10. 161

Gartenknecht
sofort oder später gesucht. 160

Hcinr . Velten , Golzheim 28.

I Stellen bes.
Itltt ! llll ^ lls.Bnck-u.Konditoret
b.sr. Ltat. u.Kleid. Unbemitt. grat.
99! Iran Becker. Ncustraße 44.
1,.I Arbetrsku., Milchkutsch,
lil 1.11Schweizer stets zu verm.
992 Iran Becker, Neustr. 44, l .Et.

Erfahrener

Sattler-Gehülfe
aus Gcschirrarbeit sofort ge¬
sucht Bleckl«»,
72 Kölnerstraste 3« 1.

Au- einem größeren Gute bet
Düsseldorf wird auf 1. Mai ein
durchaus zuverlässiger erster 106

esucht. Näh.
.. d. Exp. d. Bl.

lUos », ell tüchtiger, erfahr.
ge¬

stützt auf gute Zeugnisse, der in
der Bäckerei mit arbeiten, oder die¬
selbe erlernen will, kann mit Ostern
eiutrcren. Wilh . Tcrörde , Cleve.

Eine gut eingeführte Fabrik
(Special-Artikel) sucht einen
KapitalistenK Lo
zur stillen Beteiligung. Offerten
unterL.0 .568 an die Exp d.Bl.113

IVieäsr LsrKSstsUI,
kLds iok n»s!»s Vr»xis
viväsr LukxsuoiLnrsL.

^uxevs -rLt.

Willkeet-Glas.
samt» alle Körte« Kpiegel-
Frnsterglas empfiehlt billigst

Kranz ol-grand,
Kolkrrstr. 48 . Telephon 49S

Tafelhonigü
Versende unter Garantie den feinst.
Bienenhonig in Blechdosen von
9 Pfd. netto für 6 M . fko. Nicht
Gefallendes nehme zurück.

in Werlte . 883

Alle^Sorten

Fluß- « . Seefische,
gewalzten und geweichten Stockfisch
und Tittlinge, süße Bratbückiuge,
Rollmöpse per Stück 6 Pfg .,

100 Stück 5 M. empfiehlt
Eduard Hendrichs,

>Wehrhahn 22, vis-L-vis der Oststr.
Jede» Freitag Markt Kirchplatz.

«2raves Mädchen, katholisch, nicht
^ -' untcr17 Jahre,für nachmittags
zu einem Kinde und für Hausarbeit
gesucht. Palmensiraße 27, 1.

8l !iM' 6W.
kttr stlaoLinIttuxa 2« oluviu
Linckv xosnolll . XLllvros 1«
Ser LxpsSttlo « Ss. Llattsa.

Ein tüchtiges 112

Mchenmüdchen,
welches Gelegenheit findet, stch
als Köchin auszubilden, findet
Stellung. Gute Zeugnisse erfor¬
derlich. Weinrestaurant Bach.
Ein braves vom
katholisches Lande
sucht zum 1. April Stellung als
Küchenmiidchcn in stiller Fa¬
milie. Briefe an

ILIure » HI ««,
170 Elten, Kreis Rees.

zu mieten gesucht. Off. unter v.
LI. 571 an die Exp. d. Bl. 142

Wohnung gesucht.
Zu sofort eine hübsche Wohnung

6 Zimmer , Küche und Zubehör,
gesucht. Kleines Gärtchen, Balkon,
oder Veranda erwünscht. Offerten
unter 11. L 569 mit genauer Be¬
schreibung und Angabe des Miets-
Preises an die Expedition dieses
Blattes erbeten. 127

mit oder ohne Garten
-in Golzheim  zu ver¬

mieten. Näheres 150
Dutsburgerstraße 23.

2.Etage.?" W-Jmmermannstr.56.
. Im ehemaligen von Woyna'schen

Garten, Oststraße 42, ist die frühere
Gärtner-

rmd Kutscherwohuung,
bestehend aus öZimmern, Stallung
für 2—3 Pferde, Remise rc für
ctrka4 Jahre zu vermieten. Näh.
durch Arbeiter Ecken im Garten.

mit Garten und 2 Morgen Land
auf 1. Mai zu verpachten.
108 Große Burg bet Unterrath.

Wohnung
mit ober ohne Garten zu vermieten.
Peter Haferkamp, Wersten 131.

Wegen Aufgabe des Ge¬
schäftes verkaufe sämtliche noch
vorhandenen

Schuhwaren
zu bedeutend herabgesetzten
Preisen. Witwe A. Kern,

Schuhwareuhandluna,
Bah,»straffe 57.

stark
billig zu verkaufen.

107 Große Burg, bei Unterrath
mit

Geschirr,
Schlag- und Langkarre zu ver¬
kaufen. Näh. Mörsenbroich 80. 131

gebraucht,mind-so gut wie neu,billig
zu verk Jmmermannstr. 56,1. Et.

12Ein kleineres
-OmIM

an belebter, schöner Straße Düssel¬
dorfs wegenKrankhcitzu übertragen

Näh. in der Exped.dieses Blattes.
Glillig zu verkaufen : Etnschl.
^ Bettstelle mit hohem Haupt,
Kleiderschrank, Vertikow. 162

Bilker Allee 223, 1. Etage.
M Eine schwertragcnde

verkaufen.
Wittlaer bei Kaiserswerth 22.

Wegen Geschäfts-Auf¬
gabe ein

Pony °°
mit Karren und Geschirr, auch
einzeln, zu verkaufen.
Theod.Scheurenberg, Hamm37.

Ein großes geräumiges 429

Laden-Lokal,
ev. auch mit Wohnung «ud
Werkstatte.KaseruenstrasteSS
per 1. März er. zu vermieten.
DaS Haus wird umgebaut und
können Wünsche jetzt noch berück¬
sichtigt werden.

Eine herrliche

feinste Lage Düsseldorfs, Allee
platz, per 1. März c. zu vermieten
Dieselbe eignet stch zu jedem feine¬
ren Konfekttons- und Modewaren-
Geschäft, sowie auch als Privat¬
wohnung.

Eine große

WerkftStte,
Keller, Erdgeschoß und 1. Etage
Kreuzstraße6 per 1. März zu
vermieten. Näheres
Grabenstraste 14/16 , 1. Et.

kleiscii - LxInael !» 1 » X , ^ , /r ist ein vorzügliches, billiges und wohlschmeckendes Stärkungsmittel,

M66 >-4- >u IS "°d «u 8 Ps-»n!- Md« N » '°-«°nFrl . Maria Wiaze « , »L"

Lvlllraldviillllgsll
jodsr Lri.

IttvS. vsmpk-
dvlrnngsu,

Vsssvrdsiiallgvll
Iillttdviillllgvll.

kl'M llillKlK, IlIMM)
(krübor langjabrigor Odsrwgsnisur nnck tsebniscbsr

leitsr der b'irma 6ebr . koonsgon.)

vowd.llsillllllgsil
vawpllufibslaLllgea,
Vassarlaltdolaangsn

n . s . V.

lloobäruok- unck
Ldlomptbslraogsn

kür rodrilan.
_ ompklsdlt»toll rar I-iotornag von

» «- null
»»<> 8>iuitjtr«n îito îli-i-imiri'» v»t8pr«vk«i>S >i. 8. « .

fisparaturoo , Instaoälialtoog (ksvisionen), so r̂is Ilmdautsu »Itsr ^ .ulagsu vvseckeo billig
unä reell bereobnet aoä strenge (mögl. psrsönllvb von mir) übsrvs .ebt . 832».

Lnre»n unck VVerkstätts: 1I »»l8tir «»88v 106 . HostenLnsobllige, krojslets sto. kostenlos. I

Donnerstag, 15. Febr. 1894»
abends 8 Uhr,

im großen Saale des
„Katholischen Bereinshanses,"

Eingang Btlkerstr. 5:

deS Herrn Gymnasial- Professors
» >r. Felten aus Neuß

„Der Mein , des deutsche»
Wokkes Geschichte."

Gäste,Damen und Herren, (auch
ohne Karte') sind willkommen.
Nach dem Bortrage: Rennio «.

Der Borstand.

V « IlL8K » ILlL.
OowässZ 25 des 8t»tats lacken vir biormit ckis Aktionärs

unsersr Oesellsobakt rn äer ckissjabrigen
Oi 'itiiitlitl »«»»

KsnvksI-VskssmmlunL
ank8«u»8t8g, <Iei> 3. Ilitr» 1894 , vormittags 11/ , I kr,

im Oasinosaals äss Latbollsoben Versinsbanses bierselbst
ergebenst sin.

ragea-Orfinnng:
1. Leriebt äs« ^.uksiebtsrates nnä äer Lsvisorsn . vsobargs.
2. Vervsnäung äes Reingevinnes.
3. LrsLtrvabl äss ^nksiobtsrats».
4. IVabi äer Revisoren.
Vüssoläork, äen 14. Rebrnar 1894. Vor Vorstanck.

klkiseder - IimMg
Dnffeldorf.

Eltern und Vormünder machen wir darauf aus-
merksam, datz tu hiesiger Oberbürgermetsterei wohnende
Fleischermetster, welche der Innung nicht angehören,
laut Verfügung der Kgl. Regierung vom 1. Oktober
an, Lehrlinge nicht mehr««nehmen dürfe». Letztere
müssen mindestens zwei Jahre die Forlbtldnugs-Tchule
besuchen, falls nicht höhere Schulbildung uachgewiesen
wird. 602

vereillliir wiffenlWIichr llilttthaltmig
«ud Vorlesungen.

Freitag, den 16 . Februar, abends7'/, Uhr, pünktlich anfangend,
wird im Festsaale des Breidenbacher HofeS Herr Professor Dr.

Bnlthaupt aus Bremen einen öffentlichen Vortrag halten.
Sein Thema:

„Die Illusion der Bühne".
Mitglieder und Abonnenten haben Zutritt gegen Vorzetgen ihrer

Karten. Andere Zutrittskarten sind an der Kaffe zu haben zu M. 1,50.
Der Vorstand.

Echte süße Monickendammer

Aralbückinge,
lebend frische» 8«i»viii»8«l», Kabeljau, Hecht, Schleien,
Karpfen, Seezungen, Backfisch, gewässerten Stockfisch
und Tittlinge, Sardellen, Sardinen, beste holl. Häringe,
Bickmarckhiirtnge, Rollmöpse, Kieler Sprotten, Bückinge,

alle Sorten feinsten irn «« empfiehlt

97 Oststr., in » Oststr. 97.
vis-L-vis der Kaiser Wtlhelmstraße.

Verkauf
eines Gutsinventars.
Noutag, -en 19. Ve-rmr und Dienstag,

den 20. Vedruar 1894,
jedesmal vormittags9 Ahr ansangcnd,

lassen die Eheleute Herr Karl Hombertz und Wilhelmine, ged.
Busch, auf dem von ihnen bewohnten Gute „Schmick" zu
Mörsenbroich Nr. 1 bei Düsseldorf, wegen Aufgabe der Acker¬
wirtschaft öffentlich verkaufen:

4 schwere Pferde, worunter1 Milchpferd mit Wagen
und Geschirr, 7 Kühe, teils fett, teils milchgebend, eine
Partie Hühner, 4 hölzerne Eggen, 4 eiserne Pflüge,
worunter1 Patentpflug, 1 Extirpator, 1 schwere Walze,
2 Reinigungspflüge, 1 Kettenschleife, 1 Breitdresch¬
maschine, 1 Mähmaschine, 1 Heckselmaschine, 1 Rüben¬
maschine, 1 Schlagkarre, 2 lange Karren, 1 Karrentuch
und 1 Tenntuch, 1 Wann- und 1 Staubmühle, 1 Vieh¬
kessel, 3 Jauchefässer, darunter eins von Eichenholz, für
1800 Liter Inhalt mit Patentverschluß, sämtliches Pferde¬
geschirr, 1 Reitsattel, 1 Decimalwage mit Gewicht, 1
Jauchepumpe, 2 Schiebkairen und sonstige Ackergeräte;

ferner: 1 Schleifstein, sämtliche Backgerätschaften, verschiedene
Zimmerwerkzeugeund 25 Steigerbäume;

sodann: HauSmobilien aller Art, namentlich3 vollständige Bet¬
ten mit Bettstellen, 3 Kleiderschränke, 1 Küchen- und ein
Milchschrank, 1 Fournaise, mehrere Oefen, Tische, Stühle,
Bänke, Küchengeschirreu. s. w.

Am ersten Tage vormittags kommen Vieh- und Acker
gerätschaften zum Verkaufe.

Der Verkauf geschieht auf Kredit gegen Bürgschaft, je¬
doch müssen die Kaufpreise bis zu 5 M. gleich bezahlt werden.

Ralingen, den 25. Januar 1894.
Der Notar, Justizrat

Z A. Portrnans.

Bekanntmachung.
Die zur Aufstellung von Trinkhallen geeigneten Plätze,

1. gegenüber dem Städtischen Fuhrparke in der Ellerstraße,
welcher gegenwärtig schon mit einer Halle besetzt ist, und

8. beim Treffpunkte der Bilker Allee, Ecke der Bach- und
Thalstraße,

sollen vom 1. April dS. IS. ab sechs hintereinanderfolgende
Jahre verpachtet werden.

Der abzuschließende Vertrag ist aus Stube 28 de» Rat
Hause» zur Einsicht offengelegt.

Angebote find, verschlossen, mit der Aufschrift„Angebote
ans die Anpachtung von Plätzen zur Aufstellung von Trinkhallen"

bis znur Montag, de« IS. ds. Mts.,
vormittags 11 Uhr,

an da« Oberbürgermeisteramt Hierselbst einzureichen, woselbst
sî auf Stube 58 zu angegebener Zeit in Gegenwart der er¬
schienenen Bieter geöffnet werden.

Düsseldorf, den8. Februar 1894.
Der Oberbürgermeister. I . B. : gez. Fktstkl.

Milchkllr-Anft- I«

AUnmrMresznItii,
15 Jnselstraße 15.

VriulLLvil krisvL KsmollLsiisr AHIoll:
Morgens 7—ll Uhr,
Nachmittags8—6 Uhr.

Gekochte und sterilisierte Milch wird während des ganzen Tages
verabreicht.

XL. Die von HerrnJ . S ttnsh off  auSgegebenen Karten können
nur bis zum 1. März in Zahlung genommen werden.

Idr . Hi « m » 8li « A.

kr. tisrmsnnr,
4«rvslstl., MMdrkjvMi,rimis».is.

lisksrt Ltmmor -ILinrtodtuiixoii jeder 8tii
»rt in sink»vbsr und elegantester ^ uskübranz.

Orossss lisgsr seldstvsrlertigter Flitbvt.
174 Oarantis kür beste Arbeit.

pskissr2uselmsil!slllmr1.
Aelltfies«ud anerkann! bestes Institut für Zuschneidebunst

iu Vameu-Konsektisu
AL.

Charlottenstraße 69 , 3. Hans Ecke der Jmmermannstraße.
Anerkannt praktisch und einfach ist dies Pariser System. In

einem 4wöchentlichen Kursus lernt man:Maßnehmen, Schntttzeichncn,
Zuschneiden und Anfertigen aller Damen- und Ktnderkleider. Bel
akurater Arbeit garantiere, auch ohne Anprobe, für eleganten guten
Sitz- auch für gründliches und sicheres Erlernen der Zuschneidekunst.
Die empfehl. Zeugnisse stehen zu Diensten. Auswärtige haben Pen¬
sion in: Hause. Schülerinnen, welche im Kleidermachen noch uner¬
fahren, können in praktischer Uebung auch noch länger in nielnem
Atelier thättg sein. Taillen, Paletots und Mäntel werden nach Maß
zugeschnitten und zur Anprobe eingerichtet Daselbst werden Kostnmes
und alle Konfektionen, elegante wie einfache, gutu. prompt angefertigt

^klrviL-KvLkIkeliaH,
Sr «1t«8lr » 88« V.

Ln- llllü Verksnl von VvrtpaMron
rn gnnsligsleu Veälngnngsv.

Lonsols nnü ksieksanleilik stnä stets vorrätig.
NnlösrmZ von Louxons unä vivicjsüäensojwüisu

ovo« Lbrag kör nusora stunden.

Ln-«.Verkaufvon ausländischen Ketdsorlrn.
MgMW von MM MMIn-Ni WM.

Lvllto-äMMt-ii.klltzck-Mtzlli'.
VoruiLSnuK von Lur - LiulLKSL

mit 8—3V,°/o js nsod Lüockigungskrssi. 72

Wer kennt nicht Wahn
mit seinem großen Schießplätze wenigstens dem Namen nach? Wech
sein doch von Frühjahr bis Herbst in einem fort die Regimenter,
welche an unserer armseligen Pfarrkirche vorbei zur Wahner Haide
ziehen. Zahllose, besorgte Eltern haben schon hierhin Postsendungen
adressiert, zahllose Kanoniere wissen aus eigener Anschauung von
den hiesigen Verhältnissen zn erzählen, gewiß auch von der hiesigen
Kirche mit ihrem sehr beschränkten Raume, ihren gerissenen Wänden
und ihrem im Jahre 1884 vom Blitze beschädigten, stumpfen Thurme

lagerS , . . „ „ .. . . - ^
zu bauen. Der Bau schreitet voran, aber unsere Kaffe geht zur
Neige. Trotz der Opserwtlligkeits,der Gemeinde und einer Steuerum¬
lage bleiben noch 30,000 Mk. Schulde« zu decken. Kath. Eltern,
kath. ehemalige Soldaten helfet uns ste abtragen! Wir vergelten mit
Gebet— Gott mit ewigen Gütern. Ein mit Legitimation versehener
Sammler wird tn diesen Tagen in dortiger Gegend eine vom Öber-
prästdenten genehmigte und vom hochw. erzbtschöfl. Generalvikariat
zu Köln und vom hochw. Bischof Hermann von Münster empfohlene
Hauskollekte abhaltcn. Wir bitten alle Katholiken, dem Sammler

Düsseldorfer
Stadt-Theater.

Direktion Eugen Staegemann.
Donnerstag, den 15. Februar:

Novität! Zum 1. Male. Novität!
Die glücklichen Bettler.

Morgenländtsches Märchen tn S
Aufzügen, frei nach Carlo Gozzt,
für die Biihne eingerichtet von

Paul Heyse.
In Scene gesetzt von Direktor

Engen Staegemann.
A.7U.Schausptel-Pretse. E.9'/«U.

Freitag, den 16. Februar:
Die Walküre.

Erster Tag aus der Trilogie
„Der Ring des Nibelungen*

in3 Aufzügenv R. Wagner.
Reg. O. Fiedler. Dir. I . Göllrlch.
A. 7 N Opern-Pretse. E. 10'/, U.

Samstag, den 17. Februar:
Novität! Zum 2. Male. Novität!

Die glücklichen Bettler.
lllbs»ter - n.Loneert -virsIitioQ

Lenest Osvour in Imadou.
Kvu V »vlss -Loiir :sr1

b'reitag, 16b'ebr., »bds 7' ,Hbr,
imst»isers»»lsd 8t »dt.7'onb»1ls.
lllsnor:  Ssn llavl«» von der

fio)'»1 Oxer» in liondon.
Violine:  lodauass Volil,
L stnininervirtnos in l,ondon.
LI»visr:?rot .klo» lt2 inlvondon
Üin1r1tt»l »rts « en LI. 4, 8n 2
sind in der üokmnsiislisn-
HkndlunA vonkoxekollseXobk.
-4.. Lock, B»e»rstr»s8s5, und
»bends sn der Lasse 'en haben.

Linjllsbis:
MM -MniiMM

»uk dlusilc iiie
Iluvtor , und

kelielite miilee.
lustrnmoote von 2 dl. an
tür liier nnä « « »vrLrto.

Eintritt bann jeden
srkoigsn.
dlan vsrl. gek. den krospelrt

gratis nnä trsnlco von
VaiirliofferNchs.A.Vock
Lokinusilcaliell-Üandiung,

Laesi-strasse 5. 74

Fabrik-Lager: 8
Mediziualgläser, weist,

Mcdizingläscr, weist,
Mcdizingläscr, '/,» ,.

Medizingläscr, gelb,
Mcdizingläscr, Occkig,

Tokaycrflaschen, olle Grützen,
Lcberthran flasche«,
Himbeersaftflasche».

Litcrfl»scheu,
Cognacstasche»,
Weinflaschen,

Teufgläscr.
Milchflaschen, olle Formen,

Sauger , Schlauchsangeru«d
Zubehör.

Original Fabrikpreise bet
F » I1» 8 4 Û8l»<t1t «I,

Düsseldorf, Mittclstraste 19.

Echte siistc Mouickeudammer

Araiöückinge,
lebend frischen Schellfisch,

Kabeljau, Hecht, Schleien, Karpfen,
Seezungen, Backfisch, neuen

Nordlaberdan, gewässerten Stock¬
fisch und Tittlinge, Sardellen,

Sardinen, beste holländ. Heringe,
Bismarckheringe, Rollmöpse,
Kieler Sprotten, Bückinge,

alle Sorten feinsten Käse empf.
Karl«lees.

3 Herzogssir. Herzogsstr. ».

«UK " Huna!
mir gelben Ohren und Kopf zu¬
gelaufen. Lohausen 19. 126

Hinweis.
Unserer heutigen Auflage liegt

von der Verlags- Buchhandlung
Styria tn Graz ein Prospekt
bei, den wir der besonderen Be¬
achtung unserer geehrten Leser
bestens empfehlen.

Die Expedition
des DiiffeldorfcrVolksblatteS.

ktzgtzlwLSSigS

Dampfer -Fahrten
vüssvläork - llvsrät - Nvas,

anL starüvd.
Fahrplan vom 3. Februar 1894

ab bis auf weiteres.
VÄssMM Nsuss.

Ab Düsseldorfr
8.-

10.10
12.45
3 —
5.10
7.30

Ab Neustr
7.-
9.10

11.20
1.55
4.10
6.20

Anlegestelle tn Düffeldorf: Rhein-
quat, oberhalb Damm- u. Bäcker-

straßen-Ecke.
Kretschmaru.§ie.,

Dampfschtffahrts-Gesellschaft
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